No. 105. Freitag, den 6. Mai 1836. 


a n lan d. 

Berlin, vom 4. Mai. — Se. Majeftät der König 
haben dem Stadtrath Hollmann in Berlin den 
rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſten v. CTzvik, Comman⸗ 
danten des Allerhoͤchſtihren Namen führenden Huſaren⸗ 
Regiments No. 10, fo wie dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Grenadier-Hauptmann Karl Preininger vom 2lften 
Infanterie⸗ Regiment, Baron Paumgartten, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Regierungs⸗Secre⸗ 
tair und Kanzlei⸗Inſpector Brudloff zu Breslau den 
rothen Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bei der Gefandts 
ſchaft der 16ten Kurie am Deutſchen Bundestage ans 
geftellten Legations Rath, Freiherrn v. Holzhauſen 
zu Frankfurt a. M., den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen geruht. 07 

Die Koln ſche Zeitung berichtet aus Koͤnigs⸗ 
winter unterm 27ſten v. M.: „Es iſt ein ſehr er⸗ 
freuliches Ereigniß für Alle, welche ein Intereſſe an 
unſerem ſtattlichen Drachenfels nehmen, daß der Gipfel 
kegel deſſelben mit feinen ſchoͤnen Schloßruinen geſtern 
durch den Koͤnigl. Negierungs -Präfidenten Herrn Rup⸗ 
penthal für eine ſehr namhafte Summe den bisherigen 
Privatbeſitzern, nämlich der hieſigen Steinhauer⸗Gewerk⸗ 
ſchaft, für Rechnung Sr. Majeſtaͤt des Königs abge⸗ 
kauft worden iſt. Daß der Berg durch den Betrieb 
von Steinbruͤchen nicht Gegenſtand bedeutender Gefährs 
lichkeit fuͤr die Gegend und die Arbeiter werden moͤge, 
daß dieſer großartige Felfenwaͤchter am Eingange der 
doppelten Bergreihe des Bettes unſeres Stromes nicht 
dadurch zugleich in feinen pittoresken Formen beeintroch⸗ 
tigt werde, und daß die alterthuͤmlich vielfach denkwuͤr⸗ 
digen und das Auge des Neiſenden faſt wunderſam am 
ſprechenden Thurm und Gebaͤudereſte, welche in ſelte⸗ 
ner Kuͤhnheit feine Spitze kroͤnen, der Gefahr der Zers 


ſtoͤrung durch Menſchenhand thunlichſt entzogen werden, 


\ ; ' 
dies find die Gründe, welche unfern König zu der ſehr 
liberalen Acquiſition im Intereſſe des Öffentlichen Nutzens 
bewogen haben. Als Folge davon hoͤrt denn auch die 
laͤſtige Sperre und Abgaben⸗Erhebung von den Be⸗ 
ſuchern des Drachenfels, welche ſeit einigen Jahren von 
den bisherigen Eigenthuͤmern eingefuͤhrt war, nunmehr 
auf. Frei, wie der Rhenane es ſeit Jahrhunderten ſeit 
der Zerſtoͤrung des Felſenſchloſſes gewohnt war, kann 
jetzt wieder Jeder, der ſich der ſchoͤnen Natur des hei⸗ 
miſchen Stromes und der Anſchauung von dem Berg, 
gipfel erfreuen will, denſelben beſteigen, auf ihm luſt⸗ 
wandeln, genießen die Gegenwart und ſchwelgen in der 
Erinnerung der Vergangenheit. Es war ein druͤckendes 
Gefuͤhl, daß Thor und Riegel ſolche Genuͤſſe der allge: 
meinen Theilnahme entzogen, daß eine Abgabe fie erſt 
erkaufen mußte. Dank der Großmuth unſeres Koͤnigs, 
der Umſicht und Fuͤrſorge unſerer Regierung, daß der 
ſchͤne Bergkegel wieder frei geworden für Heimiſche 
und Fremde! Mehr als jemals wird der Drachenfels 
nun ſeine Beſucher finden und damit die Anerkennung 
ſich vermehren, daß Deutſchlands weite Gauen wohl 
nur ſehr wenige Punkte darzubieten haben, welche die⸗ 
ſem, dem Stolze der Rheinlande an maleriſcher Schoͤn⸗ 
heit gleichkommen.“ 

Nachrichten aus dem Regierungs⸗Bezirk Merſeburg 
zufolge, werden die Vorbereitungen zur Errichtung eines 
Denkmals für den König Guſtav Adolph von Schweden 
an der Stelle, wo er am 6. November 1632 bei Lügen 
fiel, unausgeſetzt betrieben. Das zu Luͤtzen niedergeſetzte 
und aus 6 Perſonen beſtehende Comité hat bis jetzt, 
in Folge der am 25. November 1832 erlaſſenen öffent: 
lichen Aufforderung die Summe von 4300 Rthlr. ein? 
genommen. Dazu verlieh Se. Majeſtaͤt der Koͤnig ein 
anfehntiches Geſchenk, fo wie auch Se. Königl. hg 
der Großherzog von Sachſen Weimar und Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Frau Großherzogin Höͤchſtihre Theilnahme 
durch Geldgeſchente bethaͤtigten. Das Denkmal ſelbſt 
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deſſen Plan vom Herrn Ober» Baus Direktor Schinkel 
entworfen iſt, wird aus gegoſſenem Eiſen an derſelben 
Stelle errichtet werden, wo der durch eine jahrhundert⸗ 
lange Ueberlieferung geheiligte Schwedenſtein liegt, der 
durch daſſelbe keinesweges verdrängt werden ſoll. Der 
Guß wird in der hieſigen Koͤnigl. Eiſengießerei beſorgt 
und duͤrfte in der Mitte des Sommers vollendet ſein. 
Danach und nach der Menge der noch eingehenden Bei⸗ 
traͤge, indem durch die bereits vorhandene Summe nur 
gerade der Koſtenanſchlag gedeckt iſt, wird ſich die Zeit 
der Aufſtellung des Monumentes beſtimmen laſſen. 
Namentlich werden noch Beitraͤge nothwendig ſein, um 
die Erbauung eines Wächterhauſes neben dem Munus 
mente möglich zu machen, da daſſelbe zu entfernt von 
der Stadt Luͤtzen ſteht, als daß es von dort aus vor 
Beſchaͤdigungen geſichert werden koͤnnte. 

Medzibor, vom 3. Mai. (Privatmitth.) — Am 
Aten d. Abends um 7 Uhr zog über Medzibor ein ſchwe⸗ 
res Gewitter auf, und entladete ſich durch einen gewal⸗ 


tigen Blitzſtrahl, der den Thurm der evangeliſchen Kirche 


* 


traf. Dieſer ſtand ſehr bald in lichten Flammen, und 
nach einer Weile ſtuͤrzte die Spitze nebſt den Glocken 
herab. Auch das Dach und die nichtgewoͤlbte Decke 
der Kirche ſanken brennend zuſammen, und verwandelten 
Alles, was ſich im Innern des Gotteshauſes befand, in 
Aſche, ſo daß nur die maſſiven Mauern ſtehen blieben. 
Gluͤcklicherweiſe iſt die ſehr bedrohte Stadt von dem 
Feuer verſchont worden. | 
x Deut ſchlan d. 


Minden, vom 24. April. — In hieſigen Blättern 


lieſt man: „Eine aus Frankreich gekommene Denk⸗ 


muͤnze mit dem Bildniſſe der heiligen Jungfrau Maria 
nebſt einer gedruckten Beſchreibung Über das wunderthaͤ⸗ 
tige Wirken dieſer Medaille, welche 6 Kr. koſtet und 
in Augsburg nachgepraͤgt wurde, findet großen Abſatz, 
beſonders in Augsburg und hier, wo ſchon viele Tau⸗ 
ſende verkauft und wiederbeſtellt wurden. Die gedruckte 
Beſchreibung, welche 15 Kr. koſtet, enthaͤlt unter meh⸗ 
reren außerordentlichen Wirkungen, welche dieſer Mes 
daille, die auch in Gold und Silber zu haben iſt, von 
frommen Glaͤubigen bei unheilbar erklaͤrten Kranken zus 
geſchrieben werden, das denkwuͤrdige Ereigniß von dem 
moͤrderiſchen Attentate in Paris, welchem der König fo 
wunderbar entgangen iſt. Der Koͤuig hat eine ſolche 
Muttergottesbild⸗Medaille von der Königin noch am 
Morgen des unheilvollen Tages mit dem Bedeuten 
empfangen, daß er, wenn er ſie vertrauungsvoll auf dem 
Leibe trage, in aller Gefahr beſchuͤtzt werden wiirde.“ 
Hannov. 3.) 
Die Speyerer Zeitung beſtätigt, daß Dr. Wirth zu 
ſechswoͤchentlichem Feſtungsarreſt nach Paſſau abgeführt 


worden iſt, wozu er von dem Koͤnigl. Kreis- und Stadt- 


Gericht Muͤnchen wegen mehrerer Aufjäge in der Deut- 
ſchen Tribuͤne, als dieſelbe noch in Muͤnchen erſchien, 
verurtheilt wurde, lee 

Vom Main, vom 24. April. — In dem Koͤnigl. 
Haieriſchen Reſidenzſchloß zu Aſchaffenburg werden ber 
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reits Anſtalten zur Aufnahme Sr. Majeſtät des Koͤnigs 
Ludwig und feiner erhabenen Familie getroffen, die, mit 
Einſchluß des Königs Otto von Griechenland, daſelbſt 
einen Theil des Sommers zuzubringen die Abſicht ver⸗ 


kuͤndigt haben. Man erwartet die hohen Gaͤſte bis Ende 


Juli, nachdem zuvor Koͤnis Ludwig das Bad Bruͤckenau 
mit ſeiner mehrwoͤchentlichen Gegenwart beehrt haben 
wird. i 

Frankfurt, vom 26. April. — Wie man ver 
nimmt, belaͤuft ſich der Betrag, welcher in hieſiger Stade 
als Nachſteuer wirklich bezahlt wird, auf mehr als eine 
Million Gulden; dieſer umfaßt aber nicht alle zur Zeit 
unſeres Beitritts hier geweſenen und deklarirten nach⸗ 
ſteuerpflichtigen Waarenvorraͤthe, da alle nach dem Aus⸗ 
lande verſendeten ſteuerpflichtigen Waaren ſteuerfrei, die 


auf Conto übertragenen und ins Inland abgeſetzten das 


gegen zur Zahlung der vollen Steuer verpflichtet waren, 
wodurch dann ein großer Theil jener Waarenvorräthe 
bei der Nachſteuer nicht in Anrechnung kam. 

Se. Durchl. der Fuͤrſt von Metternich wird im naͤch⸗ 
ſten Monate auf dem Johannisberg erwartet und wahr⸗ 
ſcheinlich auch einige Tage in Frankfurt verweilen. 

Unſerer Polizei iſt es geſtern gelungen, einen Mens 
ſchen hier zu arretiren, der, nachdem er in Paris einen 
betraͤchtlichen Diebſtahl veruͤbt hatte, unter falſchem Na- 
men ſich hier aufhielt. Es ſoll bei ihm noch eine be⸗ 
deutende Summe, man ſagt an 60,000 Fr., vorgefun⸗ 
den worden ſein. Derſelbe wird ohne Zweifel an die 
Franzoͤſiſchen Behoͤrden abgeliefert, da ſie uns wohl noch 
unſern beruͤchtigten Volker, der in Straßburg verhaftet 
iſt, ͤͤberliefern werden. Ein Aſol fir Diebe und ges 
meine Verbrecher wird kein civiliſirter Staat fein wollen. 

Hamburg, vom 30. April. — Am vorigen Mon- 
tage, den 25ſten d., Morgens, kam ein wohlgeſtalteter 
Maun, Herr S., bekannt unter dem Namen B., wel 
cher, aus Straßburg gebuͤrtig, ſich die letzte Zeit nebst 
Frau und drei Kindern in Hamburg aufgehalten hatte, 
in Begleitung einer ſehr huͤbſchen Dame, Mad. E., 
aus England gebuͤrtig, nach dem Hotel des Herrn Lim 
ſtant zu Wandsbeck, und nahm für ſich ein Zimmer 
im erſten Stock und für Mad. E. ein Zimmer par- 
terre. Nachmittags gingen beide mit einander ſpazte⸗ 
ren, fruͤhſtuͤckten am nächſten Morgen zuſammen, aßen 
zu Mittag und gingen darnach ins Gehölz. Nachmit, 
tags 57 Uhr hoͤrte man im Gehoͤlße kurz nacheinander 
zwel Schuͤſſe fallen, hinſſchtlich welcher ſich ſpaͤter fol 
gende Auskunft ergab. Am Ende der Allee, welche auf 
den, Pas Juͤthorner Holz von dem Wandsbecker ſchei⸗ 
denden Fahrweg führe, hatte der Herr mit einer Piſtole 
auf die Dame geſchoſſen, ſo daß die Kugel unter den 
Backenknochen ſtreiſte und einen kleinen Theil derſelben 
mit fortriß, ohne jedoch die Zaͤhne oder die Zunge zu 
verletzen. Der Herr war nach dieſer That, uͤber den 
Fahrweg eine Strecke durch das Wandsbecker Gehoͤlz 
gegangen, und ſchoß ſich hier, mit der aufs Neue ger 
ladenen Piſtole durchs Herz. Mad. E, war nur ohnmich⸗ 
tig niedergeſtuͤrzt. Ihre Wunden ſind, fo, viel ſich bis 
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Den zweiten Tag nach feiner Verhaftung wurde er durch 


jetzt urtheilen läßt, nicht gefährlich und es wird wahr⸗ 
ſcheinlich außer den Narben kein beſonderes Uebel jur 
ruͤckbleiben. Die Kranke befindet ſich in einem Privat- 
hauſe zu Wandsbeck, wo ſie unter der ſorgſamen Pflege, 
welche fie genießt, bald wieder hergeſtellt ſein wird. Ihr 
Mann, ein Engländer, welcher in Hamburg wohnte, iſt 
vor Kurzem an einem Leiden, an welchem er ſchon ſeit 
zwei Jahren kränkelte, geſtorben. (N. Hamb. 8.) 


Ruſſiſches Rei ch. 

Warſchau, vom 29. April. — Der Adminiſtrations⸗ 
Kath des Königreichs Polen hat mit Rückſicht darauf, 
daß, in Folge der Fruchtbarkeit des letzten Jahres und 
bei dem Mangel an Abſatz von Getreide im Auslande, 
der Preis deſſelben ſo niedrig geworden iſt, daß er den 
Produzenten die Auslagen nicht einbringt, auf Vorfiels 
lung des praͤſidirenden General Direktors der Regierungs⸗ 
Kommiſſion der Finanzen, um dem Ackerbau aufzuhelfen, 
die Verordnung erlaſſen, daß die Polniſche Bank den 
Landes⸗Einwohnern, gegen Deponirung von Weizen und 
Roggen unter ihrem Verſchluß in den Magazinen und 
anderen zu dieſem Zweck auszumwählenden Niederlagen, 
die gut verwahrt und in der Feuerkaſſe verſichert ſein 
muͤſſen, Vorſchuͤſſe bewilligen ſoll. Mit dieſen Vor⸗ 
ſchuͤſſen kann noͤthigenfalls bis zu 3 Mill. Gulden ges 
gangen werden; ſollte ſich aber auch dieſe Quote noch 
nicht als hinreichend erweiſen, jo hat die Bank die Voll 
macht zur weiteren Ausdehnung derſelben nachzuſuchen. 
Die Zeit, für welche die Vorſchuͤſſe ertheilt werden fols 
len, iſt auf drei Monate feſtgeſetzt, doch kann die Bank, 
wenn ſie es noͤthig findet und wenn die Umſtaͤnde es 
ihr geſtatten, auch dieſen Termin verlängern. Die 
Empfänger haben Zinſen für die ihnen bewilligten Bor 
ſchuͤſſe zu entrichten, deren Höhe in jedem einzelnen Fall 
die Hälfte des Werths des verpfändeten Getreides nicht 
Aberfteigen darf. Der Werth des letzteren ſoll nach dem 
Marktpreis abgeſchaͤtzt und die Zinſen fo wie die Nies 
derlage⸗ und Verſicherungskoſten vorher davon abgezogen 
werden. 

r n itt 

Paris, vom 27. April. (Privatmitth) — Bet dem 
geringen Intereſſe, welches man jetzt an den innern Ans 
gelegenheiten nimmt, iſt es kein Wunder, daß man ſich 
mehr um ausländifche Neuigkeiten kuͤmmert, als ſonſt 
den Franzoſen eigen if, in deren Zeitungen die Rubrik: 
Exterieur, nur ein kleines Plätzchen einnimmt. Wäh- 
rend das Journal des Devats den Vorwurf der Par, 
teilichkeit von der Petersburger Zeitung mit kurzen ftols 
zen Worten ablehnte, verbreiteten die legitimiſtiſchen Blaͤt— 
ter eine für den Kaiſer Nikolaus ſehr ſchmeichelhafte 
Thatſache. In Moskau ſollen die vielen Franzoſen, die 
ſich daſelbſt befinden, mehr als einmal ſich an Louis Philipp 
gewendet haben, damit er ihnen zum Aufbau einer Kirche 
daſelbſt behuͤlflich ſei. Da keine Antwort erfolgte, ſollen 
fie im Novbr. v. J. die gleiche Bitte dem Kaujer Niko⸗ 
(aus vorgelegt und alfobald einen Vorſchuß von 50,000 
Rubel erhalten haben. — Die Verhaftung des Biſchofs 
von Leon ſeſſelte ſehr die oͤffentliche Aufmerkſamkeit. 


liche Phraſen an. 
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Gendarmen zum Praͤfekten der Gironde gebracht, um 
ein ausführliches Verhoͤr zu beſtehen. 
aber auf alle Fragen die vielſagenden Worte: ich bin 
der Biſchof von Leon und der Freund und Rath Sr. 
Majeftät Carlos V. Nichts ſoll ihn ergriffen haben als 
die Nachricht von der Feſtnehmung ſeines Kaplans. — 
Da man den Doctrinairs jetzt keine Handlungen 
mehr vorruͤcken kann, ſo dichtet man ihnen laͤches⸗ 
Der bekannte feurige Doctrinaiv 


Er antwortete 


Graf Jaubert, beklagt ſich über die Journale ſehr bit 


ter, daß ſie ihn von Leibeignen in Schweden ſprechen 
laſſen, wo er von Leibeignen in Rußland geſprochen 


habe. Immer kommt er aber beſſer weg, als der Ge⸗ 


neral Bugeaud, welcher ſeit einem Jahre die -Zick 
ſcheibe der journaliſtiſchen Medifance iſt. — Die enormen 
Schutzmaßregeln, die die genannten Maͤnner und andere 
Deputirte für die Induſtrie begehren und die auf die 
Gruͤndung einer neuen, buͤrgerlichen und induſtriellen 
Ariſtokratie hinauszulaufen ſcheinen, haben bereits tau⸗ 
ſend Epigramme hervorgerufen. Am witzigſten iſt der 
Vorſchlag eines Blattes, die Julius-Regierung möge in 
der Weiſe, wie K. Chriſtoph von Hayti Grafen von 
Limonade u. dergl. machte, auch Herren von Nunfelväbe 
u. dergl. ereiren. Talleyrand iſt jedoch kein Freund die⸗ 
fer Induſtrie-Ariſtokratie; er forderte ausdruͤcklich, wie 


das Journal de Commerce ſagt, daß man die Prin⸗ 


zen dem Auslande nicht zeige avee les bonnéts de 
coton de l'industrie. 

Paris, vom 27. April. — Der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand hatte geſtern eine Audienz beim Koͤnige, die faſt 
drei Stunden dauerte. f 5 

Der Tag der Abreiſe der Herzöge von Orleans und 
von Nemours nach Berlin iſt noch uicht ganz feſi ber 
ſtimmt, indeß glaubt man, daß fie Paris am Eten oder 
8. Mai verlaſſen werden. Im Schloſſe trifft man große 
Vorbereitungen zu dieſer Reiſe. Das Gefolge der Prin⸗ 
zen wird ziemlich zahlreich ſtin. Außer den Herren 
Baudrand, Marbot, Gerard, Bertin de Baus und Char 
baud⸗Latour, die zu dem militairiſchen Haushalte des 
Herzogs von Orleans gehören, und mehreren Adjutan⸗ 
ten ſeines Bruders, haben ſich noch eine große Menge 
der ausgezeichnetſten Perſonen um die Ehre beworben, 


die beiden Prinzen begleiten zu duͤrfen. — Es heißt all⸗ 


gemein, der Fuͤrſt von Talleyrand wuͤrde am 30ſten d. M. 


nach Berlin abreiſen, um ſich bei der Ankunft der bel⸗ 
den Prinzen in jener Hauptſtadt zu befinden. 


Auch das Journal des Debats läßt ſich heute über 
die bevorſtehende Reife der beiden aͤlteſten Soͤhne des 
Koͤnigs nach Deutſchland vernehmen. „Wir wundern 
uns nicht uͤber die Wichtigkeit“, ſagt dieſes Blatt, 
„welche die Zeitungen von allen Farben der Neife unſe⸗ 
rer beiden Prinzen beilegen; denn unter den gegenwär⸗ 
tigen Zeitumftänden iſt dieſe Reiſe gewiſſermaßen ein 
politiſches Ereignih. Das heutige Frankreich iſt nicht 
bloß mächtig und geachtet: es erfreut ſich auch der Ruhe, 
und die hohe Einſicht ſeiner Politik, die Mäßigung und 
der Muth, die es während ſechsjaͤhriger blutiger Kämpfe 
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bewieſen, haben bei allen auswärtigen Regierungen Aner⸗ 
kennung gefunden. Der Augenblick zu einer Reiſe uns 
ſerer beiden älteften Prinzen nach dem Auslande iſt da⸗ 
her wohl gewählt. Frankreich kann nur gewinnen, wenn 
es bei den großen Hoͤſen Deutſchlands von einem Prin⸗ 
zen, wie der Herzog von Orleans, repraͤſentirt wird. 
Nicht, daß wir glaubten, die Ehre und das Intereſſe 
unſeres Landes hätten in den letzten 6 Jahren beſſer 
vertheidigt werden koͤnnen; wir gehören vielmehr zu der 
Zahl derer, denen die Diplomatie eines Molé, Talley⸗ 
jeprand, Sebaſtiani, Rigny, Broglie genügt, und die, 
was die Aufrechterhaltung unſerer Unabhaͤngigkeit und 
unſerer Mationalwuͤrde betrifft, der Sorge ihres Königs 
unbedingt vertrauen; und wis verlangen fuͤr die Treffs 
lichkeit des bisher befolgten Syſtems keinen anderen Des 
weis, als eben jenes gute Vernehmen mit den fremden 
Mächten, wovon die Reiſe des Herzogs von Orleans 
ein Zeichen iſt. Aber es wurde bisher nur von Regie 
rung zu Regierung verhandelt; jetzt wird der Herzog 
von Orleans uns perſoͤnlich in Berlin und Wien reprä⸗ 


ſentiren und jenen Geiſt aufgeklärter Verſoͤhnung „und 


kluger Entſchloſſenheit, der das jetzige Frankreich aus⸗ 
zeichnet, gewiſſermaßen perſoniſtziren. Wir hoffen daher, 
daß ſeine Reiſe das Werk der Politik unſerer Regie⸗ 
rung in der Meinung der fremden Souveraine vervoll⸗ 
ftändigen werde. Es iſt unſerer Regierung gelungen, 
Frankreichs Verhaͤltniſſe mit den unſerm politischen ‚Sys 
ſteme am wenigſten guͤnſtigen fremden Kabinetten auf 
einen Fuß des guten Einverftändniffes zu bringen. Die 
Reiſe des Herzogs von Orleans wird die guͤnſtige Mei⸗ 
nung der aufgeklärten Souveraine Deutſchlands für 
unfere Prinzen noch verſtaͤrken, fie werden in ihnen die 
Kinder ihres Jahrhunderts, die Freunde ihres Landes, 
die würdigen Erben der Weisheit und der Tugenden 
ihres Vaters wiederfinden.“ ö 

Es heißt, der Herzog von Orleans werde unter dem 

Namen eines Grafen von Eu und der Herzog von 
Nemours unter dem eines Grafen von Penthieèvre 
reiſen. 5 
An der heutigen Boͤrſe wurden nur ſehr wenige Ger 
ſchaͤfte gemacht. Man bemerkte ein Stocken in allen 
Fonds: vorzuͤglich waren die Spaniſchen ausgeboten. 
Perſonen, die am 20. Madrid verlaſſen, ſollen betruͤbende 
Details über die Lage Spaniens und namentlich über 
die große Geldnoth, worin das Miniſterim ſich befinde, 
mitgebracht haben. 

Der National verſichert, es ſei ſehr ſchwer, ſich zu⸗ 
verläffige Nachrichten über den Zuſtand Spaniens zu 
verſchaffen, da man auf der Poſt in Madrid alle Briefe 
zurüͤckhalte, die fh nicht guͤnſtig über die Verwaltung 


des Herrn Mendizabal Außerten. 


— 


Kammerverhandlungen. In der Deputirten⸗ 
Kammer wurden den 25ſten die Berathungen über 
das Zoll Geſetz und namentlich über die Beſteuerung 
der fremden Steinkohlen fortgeſetzt. Herr Anniſſon⸗ 
Duperron tadelte das Spſtem der ungleichen Beſteue⸗ 
eung, je nachdem die Steinkohlen zu Lande oder zur 


See, auf Franzoͤſiſchen oder fremden Schiffen, in die 
nördlichen oder die ſuͤdlichen Häfen eingeführt wuͤrden. 
Der vorige Handels⸗Miniſter, Graf Duchätel, unter 
ſtuͤtzte dieſen Entwurf; er bemerkte, daß die Steinkoh⸗ 
len⸗Einfuhr alljährlich zunehme, und gegenwärtig dem 
dritten Theile der inlaͤndiſchen Production gleichkomme; 
letztere habe nämlich im Jahre 1834 etwa 24 Mill. 
Hectolitres, die Einfuhr aber 8 Millionen Hectolitres 
betragen; hiernach liefere Frankreich, bei einem Ver⸗ 
brauche von 32 Millionen, à und das Ausland 4; einen 
Tarif aber, der ein ſolches Verhaͤltniß geſtatte, koͤnne 
man gewiß nicht als prohibitiv betrachten. Was nun 
die Ungleichheit der Beſteuerung betreffe, ſo ſei dieſelbe 
durchaus keine Neuerung; ſchon der Zoll-Tarif vom 
Jahre 1816 habe 5 verſchiedene Saͤtze aufgeſtellt, und 
zwar auf der eben nicht ausgedehnten Grenzſtrecke zwi⸗ 
ſchen dem Rhein und dem Meere. In früheren Zei⸗ 
ten, z. B. im Jahre 1791, ſei die Ungleichheit noch 
groͤßer geweſen, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die innere Production nach den Orts Verhältniſſen 
mehr oder weniger beſchuͤtzt werden muͤſſe. Ein ſolcher 
ungleicher Schutz beſtehe übrigens nicht bloß in Bezug 
auf die Steinkohlen, ſondern auch hinſichtlich mancher 
andern Gegenſtaͤnde, und noch ganz kuͤrzlich habe die 
Kammer 3 verſchiedene Tariſſaͤtze für das Gußeiſen ge 
nehmigt, ohne die Neclamationen zu erheben, die ſich 
jetzt bei den Steinkohlen geltend machten; ein noch ſchla— 
genderes Beiſpiel biete das Korngeſetz, das fuͤr die Ein⸗ 
fuhr des fremden Getreides nicht weniger als 8 verſchie⸗ 
dene Saͤtze enthalte; es ſei aber Niemandem eingefallen, 
wegen diefer Verſchiedenheit zu behaupten, daß das Korn⸗ 
geſet gegen alle Grundſaͤtze der Verfaſſung verſtoße. 
In der That ſei eine gleichmaͤßtze Beſteuerung des 
fremden Getreides ganz unmoͤglich; wollte man den 
hoͤchſten Satz annehmen, fo würde er für den Norden 
zu hoch ſein und in Zeiten der Noth den Konſumenten 
faſt dem Hungertode preisgeben; naͤhme man dagegen 
den niedrigſten Satz an, ſo wuͤrde wieder der Ackerbauer 
im Suͤden ein Opfer werden. Hiernach wuͤrde alſo ein 
einziger Satz blos die Alternative bieten, daß entweder 
der Konſument dem Mangel an Brod, oder der Produ⸗ 
zent dem Mangel an Abſatz preisgegeben wuͤrde, und 
das Prinzip der ungleichen Befteuerung erſcheine mit⸗ 
hin als hinreichend gerechtfertigt. Auf die Beſteuerung 
der Steinkohlen zurückkommend, ſuchte der Redner auch 
noch aus politiſchen Gründen die Nothwendigkeit nach⸗ 
zuweiſen, die Engliſchen Steinkohlen nicht niedriger als 
bisher verzollen zu laſſen, indem Belgien darunter let⸗ 
den wuͤrde. „Wir muͤſſen“, ſagte Herr Duchätel, „das 
Intereſſe eines Volkes nicht verletzen, das mit uns ſo 
eng verbündet iſt. Jedermann wuͤnſcht, und ich theile 
dieſen Wunſch, daß Frankreich ſich feinen Nachbarn nö 
here und mithin ausgedehntere und zahlreichere Handels⸗ 
Verbindungen anknuͤpfe; ſobald ſich aber ein Mittel 
hierzu bietet, werden von allen Seiten Schwierigkeiten 
erhoben. Eben ſo auch in dem vorliegenden Falle; wenn 
wir, ohne unſere eigenen Intereſſen irgend aufzuopfern, 
den Belgiern einen Abſatz bei uns erhalten koͤnnen, 


‚ anlaßten Ermäßigung unſeres 


5 


warum ſollten wir es nicht thun? Die Beziehungen 
zwiſchen beiden Voͤlkern werden mit jedem Tage 
inniger; auch weiß die Kammer, welche Vorſchlage 
den Belgiſchen Kammern gemacht worden find. 
Es iſt dies ein erſtes Nefultat der von uns vers 


chlaͤge aber, die uns ſehr guͤnſtig ſind, wuͤrden in Del 
en Anklang ee wenn die Franzoͤſiſchen Kanı- 
mern gerade dieſen Augenblick wahrnehmen wollten, um 
unſern Tarif in einer den Intereſſen Belgiens wider⸗ 
ſtrebenden Weiſe zu veraͤndern. Nach dem GeſetzEnt⸗ 
wurfe, der den Belgiſchen Kammern vorgelegt worden 
iſt, ſoll der Zoll von mehreren unſerer Erzeugniſſe bes 
deutend ermäßigt, von unſeren Seidenwaaren ſogar faſt 
um die Hälfte herabgeſetzt werden, und eine andere 
nicht minder wichtige Reduction will man unſeren Wei⸗ 
nen zu Theil werden laſſen. Sie erſehen hieraus, 
m. H., wie wichtig es für uns in kommerzieller 
Hinſicht iſt, die Intereſſen Belgiens zu beguͤnſtigen; die. 
politifchen Gründe mag ich gar nicht berühren, da 
fie ſich von ſelbſt dieſer Kammer darbieten werden.“ Hr. 
Odilon⸗Barrot lobte die Regierung, daß ſie ſich den 
Belgiern in kommerzieller Hinſicht zu nähern ſuche; 
nur gehe ſie, meinte er, nicht weit genug, und ſie 
würde beſſer thun, wenn ſie mit Belgien einen einzigen 
Zoll⸗Verband, nach Art des in Deutſchland beſtehenden, 
zu bilden ſuchte. Der Conſeils⸗Praͤſident erwiederte, 
dies ſei Alles ganz gut, wenn man aber den Zweck 
wolle, ſo duͤrfe man auch die Mittel nicht ſcheuen; ſo 
oft er indeſſen fruͤher als Handels⸗Miniſter gegenſeitige 
Zugeſtändniſſe herbeizufuͤhren geſucht habe, ſei er auf 
Widerſpruch geſtoßen; ſo habe z. B., als er den Zoll 
von Belgiſchen Tuͤchern herabzuſetzen geſucht, ſofort die 
ganze Normandie geſchrieen, und die dortigen Fabrikan⸗ 
ten hätten nicht bloß eine Beſteuerung von 40 — 50 pCt., 
ſondern ſogar das abſolute Verbot der Einfuhr jener 
Tücher verlangt. Rouen ſei von allen Städten Frauk⸗ 
reichs diejenige, die ſich nicht bloß durch hohe Zölle, 
ſondern ſogar durch das gaͤnzliche Verbot fremder Er⸗ 
zeugniſſe am meiſten bereichert habe; Schutz und Han⸗ 
dels⸗Freiheit müßten aber ‚für Jedermann gleich fein. 
Als es darauf zur Abſtimmung kam, wurde der Artikel 


äber die Beſteuerung der fremden Steinkohlen in der 


von der Regierung beantragten Weiſe angenommen. 


S pan i e n. 

Madrid, vom 20. April. — Die Sitzung vom 
14ten iſt reich an Folgen geweſen. Mehrere ſehr leb⸗ 
hafte Erörterungen zwiſchen dem Premier⸗Miniſter und 
der Oppoſition führten zu einem rein perſoͤnlichen Streite 
zwiſchen den Herren Mendizabal und Iſturtz, den Beide 
auf andere Weiſe entſcheiden zu muͤſſen glaubten. Sie 
begaben ſich daher am Sonnabend Morgen, von ihren 
Sekundanten begleitet, nach dem eine halbe Stunde von 
Madrid entfernten kleinen Dorfe Carabauchel. Dort 


angekommen, näherten Ach die beiden politiſchen Gegner 


einander bis auf 15 Schritte, zielten genau, gaben 
Feuer und — ſchoſſen beide fehl, worauf ſie den Kampf 


nung herbeizufuͤhren. 
Zolltarifs; jene Vor⸗ e 


von Neuem beginnen wollten. Die Sekundanten wider / 
ſetzten ſich jedoch dieſem Verlangen, allein wenn ſie 
auch die Fortſetzung des Kampfes zu hindern vermoch⸗ 
ten, ſo waren ſie doch nicht im Stande, eine Verſoͤh⸗ 
Heute enthalten alle Blätter 
einen von den Sekundanten unterzeichneten Artikel, 
worin beide Gegner ſagen, daß ſie durchaus nicht die 
Abſicht gehabt hätten, in der von ihnen am 14ten in 


der Kammer gehaltenen Rede Jemand zu beleidigen. — 


Waͤhrend die beiden Redner ihre Vorbereitungen zum 
Zweikampfe trafen, erſchien in dem Espannol ein lan 
ger Artikel uͤber die Sitzung vom lten, worin, bei 
Aufzählung der daſelbſt gehaltenen Reden, unter Ande⸗ 
rem geſagt wird, daß man ganz erſtaunt geweſen ſei 
uͤber den unverſchaͤmten Ton (osado) des Miniſters 
in Bezug auf Herrn Iſturiz. Dieſe Stelle iſt beſon⸗ 
ders deshalb merkwuͤrdig, weil ſie unter Aufſicht der 
Cenſur gedruckt worden iſt. Um 10 Uhr Morgens ers 
ſchienen indeß verſchiedene Agenten in den Leſekabinetten 
und in Privathaͤuſern und forderten die Zuruͤckgabe des 
Journals. Man wußte nicht, was man hiervon den⸗ 
ken ſollte; Einige glaubten, das Blatt werde auf Be⸗ 
fehl der Polizei in Beſchlag genommen, Andere meinten 
dagegen, der Redacteur ſelbſt laſſe das Journal zuruͤck⸗ 
fordern, weil es einen unglücklichen Druckfehler enthalte. 
Wie dem nun auch ſei, am Nachmittage erſchien eine 
zweite Ausgabe des Espannol, worin die gegen den 
Premier⸗Miniſter begangene Ungebuͤhrlichkeit durch Ver⸗ 
aͤnderung eines einzigen Buchſtabens wieder gut gemacht 
worden war, indem man „osado“! in „usados vers 
wandelt hatte. Während man nun in der erſten Aus⸗ 
gabe las, man ſei erſtaunt geweſen uͤber den unver⸗ 
ſchaͤmten (osado) Ton des Herrn Mendizabal,, heißt 
es nun, man ſei nur uͤber den Ton erſtaunt geweſen, 
deſſen ſich der Miniſter bedient habe (usado.) Dies 
kleine Ereigniß iſt von Wichtigkeit. 

Am 18. April begann in der Proceres + Kammer 
die Debatte uͤber den Entwurf der Antwortsadreſſe. 
In der Sitzung vom 20ten wurde die Generaldiskuſſton 
gefchloffen. Das Miniſterium Mendizabal zahlt unter 
den Proceres eine Menge Gegner. Man koͤnnte nicht 
ſagen, daß einer der Redner die in beiden Sitzungen 
das Wort ergriffen haben, nicht mehr oder weniger 
die Politik der Regierung, ihre Lauheit gegen die An⸗ 
ſtifter von Unordnungen u. ſ. w. angegriffen hätte. Im 
Entwurfe der Commiſſion befinden ſich zwei Paragra⸗ 
phen, wo die Hinrichtung der Mutter Cabreras dem 
allgemeinen Abſcheue „als ein Act wilder Repreſſalien, 
welcher Spanien und ganz Europa mit Unwillen 
erfüllt hat“, preisgegeben, und die blutige Emeute von 
Saragoſſa der Erklärung der Thronrede gegemübergehak 
ten wird, daß die Regierung alle Maßregeln getroffen 
hätte, um die Erneuerung ſolcher Scenen zu verhin⸗ 


dern. Dieſe beiden Paragraphen mißſielen dem Mini⸗ 


niſterium ſehr, welches durch das Organ des Hrn. Mendi⸗ 
zabal erklärte, den Tadel, den man ihm aufbürden wolle, nicht 
anzunehmen. „Ich wiederhole, ſprach Mendizabal, das 
Minifterium will nicht die Unterdrückung der beiden 


Paragraphen, die ich bezeichnet habe, fordern; aber ich 


erklaͤre noch einmal, daß das Miniſterium, ungeachtet 
mißlicher Umſtaͤnde, niemals mit dem Gziſt der Nebel 
lion und Unordnung unterhandelt hat und daß es ſelbſt 
weiter gehen wuͤrde, als die Commiſſion, wenn ihm die 
beiden Paragraphen auf genaue Thatſachen begründet ſchie 
nen. Die Regierung wird der Kammer durch authentiſche 
Acte beweiſen koͤnnen, daß fie eine Unterſuchung uber die 
Ereigniſſe in Saragoſſa und die Beſtrafung derjenigen ange, 
ordnet hat, welche die Achtung der Geſetze nicht zu wahren 
wußten. Ich erſuche alſo die Kammer, zu erklaͤren, ob 
fie die beiden Paragraphen zu billigen oder zu mißbillis 
gen meint.“ Die Redner, die bei der Generaldiskuſſion 
aufgetreten, find Herr von Miraflores, Exbotſchafter 
Spaniens in London, Herzog von Rivas, Fuͤrſt von 
Anglona, der Erzbiſchof von Mexiko, die Dfehtfe von 
Cordova und Almeria. Dieſe drei Geiſtlichen griffen, 
unter den Handlungen des Miniſteriums, vor allem die 
Decrete über die Aufhebung der Kloͤſter an, und der 
Fuͤrſt von Anglona bemerkt ſogar über den nämlichen 
Gegenſtand, daß keine Maßregel den Intereſſen des 
Don Carlos nützlicher fein koͤnnte. Die Nothwendig⸗ 
beit einer unmittelbaren Cooperation von Seiten Eng, 
lands und Frankreichs ſcheint in der Procereskammer 
noch lebhafter gefühls zu werden, als in der Wahlkam⸗ 
mer. Der Fuͤrſt von Anglena und Herr von Miraflos 
res proklamiren fie als unerlaͤßlich, und beſorgen keine 
Gefahr von einer ſolchen Maßregel. Auch antwortete 
Mendizabal, als er aufgefordert wurde zu erklaͤren, ob 
er immer nur zu den nationalen Mitteln ſeine Zuflucht 
nehmen wolle, um den Buͤrgerkrieg zu erſticken, daß er 
die Cooperation der Mächte, welche den Quadrupelver⸗ 
trag unterzeichnet haben, anſtatt fie zuruͤckzuweiſen, ge / 
fordert und fuͤhrte zur Unterſtützung dieſer Behauptung 
den Vertrag an, den er fuͤr das Einruͤcken dee Portu— 
gieſiſchen Truppen in Spanien unterzeichnet habe. In 
der Sitzung am 10ten zeigte der Kriegsminiſter Almo⸗ 
dovar, hinſichtlich der Hinrichtung der Mutter Cabre— 
raus, an, daß die Regierung mehrere Dokumente ers 
warte, aus denen hervorgehen werde, daß die Mutter 
Cabreras vor ihrer Hinrichtung ſogar auch vertheidigt 
worden ſei. 407 
Vom Kriegsſchauplatze. In der letzten 
Haͤlfte des Monats April ſcheinen die angekuͤndigten 
Operationen in Ausführung gekommen zu ſein. Evans 
iſt am 2tften mit angeblich 10,000 Mann Engländer 
und Spanier aus Santander nach S. Sebaſtian zu 
Schiffe angekommen, General Bernelle war mit ſeinen 


und den bei Pampeluna ſtehenden Truppen (mit welchen 


Iriarte am 21. April die bei Balas coin verſchanzten 
Karliſten bis Ulzema zurückgeworfen hac) un Br 
beordert, und Cordova will nun mit Espartero von 
Vittoria her die Karliſten ins Gefecht nehmen. Die Kar⸗ 
liſten muͤſſen nun alles aufbieten, das angelegte Netz zu 
zerreißen. Don Carlos war am 18ten zu Elorio. Sein 
Oberbefehlshaber Eguia brach von dort auf und machte eine 
bedrohliche Wendung gegen Bilbao, fo daß ſich Cordova 
bewogen fand, am 19ten dieſen Plan zu verſtärken. — 
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Aus Aragonien und Catalonien ſind keine Nachrichten 


eingelaufen; der oͤſtliche Kampfplatz ſcheint jetzt in Va⸗ 
leneia am lebhafteſten. Aus Valencia berichtet man, 
daß an demſelben Tage, wo Cabrera vor Palarea bis 
nach Alcublas zuruͤckwich, Serrador im Norden der 
Provinz ſich zeigte und am Iten den kleinen Flecken 
von San⸗Matteo, 20 Stunden von Valencia beſetzte, 
jedoch bald mit Verluſt ſich zurückziehen mußte. 


f PP r Tr ; 
Liſſabon, vom 15. April. (Times.) Es verlautet, He. 
Campos ſei ſchon am ten d. zur Königin gerufen wor⸗ 
den und von ihr mit folgenden Worten empfangen wor⸗ 
den: „So, Sie kommen, um Ihre Entlaſſung zu vers 
langen: nun, wenn Sie darauf beſtehen, ſollen Sie ſie 
erhalten. Hier, Mouzinho! erlaſſen Sie das Dekret 
wegen der Entlaſſung dieſes Herrn und ernennen Sie 
Loureiro ad interim.“ Zugleich ſoll fie Herrn Mou⸗ 


zinho zugefluͤſtert haben, er möchte kein Wort von ihrer 


Zufriedenheit mit der Finanz-Verwaltung des Herrn 
Campos einfließen laſſen. ! 
Finanz⸗Miniſterium ab, und Herr M. A. de Carvolho 
wollte nicht ohne drei ſeiner Freunde eintreten. Es 
war hohe Zeit, daß Herr Campos abtrat, deun die 
Kammer gedachte, ihn in Anklageſtand zu ſetzen, weil 
er 700 Contos Papier-Geld, welche oͤffentlich verbrannt 
werden ſollten, verkauft hatte. Sein Sturz hat ſogleich 
einen guͤnſtigen Eindruck auf den Verkauf der National 
guter geauͤußert. Mittlerweile währte die größte Verwir⸗ 
rung in den Finanzen fort, und in allen Zweigen der 
Adminiſtration ſtellte ſich der groͤßte Mangel ein; im 
Kriegs Departement ſoll es ſogar an dem benäthigten 
Papier gefehlt haben. Der interimiſtiſche Finanz- Mi, 
niſter ließ die Bank⸗Direktoren und Kapitaliſten zuſam⸗ 
menberufen, konnte jedoch keine Unterftügung von ihnen 
erlangen. Ein eigentliches Butget iſt, wie man aus der 
Thronrede, womit die Koͤnigin am laten die Cortes 
ſchloß, erſieht, in dieſer Seſſton gar nicht zu Stande 
gekommen. Am 1 2ten d. unterzeichnete eine groze An⸗ 
zahl von Deputtrten einen Proteſt gegen die übereilte 
Schließung der Cortes, worin es unter Anderem heißen 


ſoll, die Konſtituenten waͤren in Ermangelung eines 


Budgets nicht verpflichtet, Steuern zu erlegen. Die 
Königin fol Herrn A. de Carvalho ausdrücklich erſucht 
haben, ein Amt zu Übernehmen, da fie das Land nicht 
allein regieren koͤnne und ſich, wenn alle Welt fie ‚vers 
laſſen wolle, nicht zu helfen wiſſe. Am 11ten d. reichte 
endlich Visconde Sa da Bandeira feine Entlaſſung ein, 
und ihm folgten am nächſten Tage Herr Mouzinho 
d' Albuquerque, der Marguis vnn Lulé und der Oberſt 
Loureiro, ſodann der Juſtiz⸗-Miniſter Hr. Velez Caldeira. 
Hiermit hatte die alte Admintſtration ein Ende; ob aber 


Graf Lavradio und Herr M. A. de Carvalho, oder, 


nach anderen Angaben, der Marquis von Valenga, die 
Leitung der Angelegenheiten erhalten, oder gar die alle 
Silva Carvalho⸗Saldanhaſche Adminiſtration wieder ein⸗ 
treten werde, war noch durchaus ungewiß. Mittler⸗ 
weile unterließen die Parteien nichts, um die Verwiv⸗ 


Silva Carvalho lehnte das 


1 
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rung zu erhöhen. Der patriotische Klub griff fehr um 


ſch und ſoll in der Garniſon großen Einfluß haben. 
Die ultraliberalen Deputirten hatten wiederum eine 

erſammlung einberufen, und auch die Migueliſten reg⸗ 
ten ſich wieder; wenigſtens ſoll man bei einem Edel, 
manne den Toaſt: Miguel com carta! (Miguel mit 
einer Charte!) ausgebracht haben. Mordthaten ereigne⸗ 
ten ſich faſt fortwährend in Liſſabon, und man ſoll auch 
dem Korreſpondenten eines auswaͤrtigen Blattes nach 
dem Leben geſtanden haben. Von den neulich in Ak 
garbien ergriffenen Migueliſten ſind 18 erſchoſſen wor⸗ 


den. Als das Dampfſchiff Mancheſter, an deſſen Bord 


der Prinz Ferdinand in Portugal anlangte, ſignaliſirt 
wurde und der Präfident dies in der Deputirtenkammer 
anzeigte, beeilte ſich diefe, den Poſten eines Ober Des 


fehlshabers fuͤr immer aufzuheben, und es kam ſowohl 


f 


während dieſer Diskuſſton als in der folgenden zu den 
unanſtaͤndigſten Auftritten in dem Sitz ungsſaale und 
auf den Gallerieen. Der Prinz wurde mit großen 
Feierlichkeiten empfangen. Bei der Trauungs⸗Ceremonie 
war auch die Herzogin von Braganza zugegen, mit 
welcher ſich der Prinz ſehr ehrfurchtsvoll unterhielt. 
Die Koͤnigin iſt, ungeachtet des verwickelten Standes 
der Angelegenheiten, über die Ankunft ihres jungen Ge 
mahles ſehr erfreut. Weder auf der Hin- noch auf der 
Rückfahrt von der Kirche Härte man Viva! rufen; das 
gegen wurden beide hohe Perſonen im San Carlos⸗ 


Theater mit ganz ungewöhnlichen Enthuſiasmus em⸗ 


fangen. f 
F 2 
London, vom 26. April. — Man bezeichnet 
den Grafen Lavradio als den kuͤnftigen Miniſter von 
Portugal, welchem das Hauptruder in die Hand gege⸗ 
ben werden ſolle. Hier iſt ihm indeß nicht gelungen, 
ſein Geſchick und ſeinen Einfluß geltend zu machen. 
er gedachte Graf wunſchte eine Anleihe von einigen 
1,000,000 L. St. für Portugieſ. Rechnung abzuſchließen, 
allein er mußte ſich zuletzt begnuͤgen, vom Baron Noch 
ſchild einen Wechſel auf 4000 L. St. auszuwirken. 
Nichts beweiſet wohl beſſer die Portugieſiſche Finanznoth. 
— Der True Sun ſagt in dieſer Beziehung, man zweifle ſehr, 
ob Portugal ſeinen Engl. Glaͤubigern die naͤchſte Dividende 
werde zahlen koͤnnen, und fügt hinzu: „Das konnten wir ung 
denken, da in der vorigen Woche vergebliche Verſuche 
gemacht wurden, gegen Sicherheit von 800,000 Pfd. 
in Portugieſiſchen Schagfammer; Scheinen hier in Lon— 
don eine Summe von 400,000 Pfo, für Portugal ge⸗ 
liehen zu bekommen. Obgleich man 5 pCt. Zinſen und 
ehr anſehnliche Kommiſſions Gebühren bot, ſo wurde 
doch das Anſuchen von mehreren der einflußreichſten 
ngliſchen Kapitaliſten abgelehnt.“ : 
London, vom 26. April. — Vorgeſtern kam der 


Hauptmann von Normann, Adjutant des Prinzen Fer⸗ 


inand von Porto, mit Briefen von der Königin feiner 
emahlin und ihm ſelbſt an die Herzogin von Kent im 
alaſte zu Kenſington an und ging Nachmittags weiter 
nach Bpuſſel und Wien ab. 


* 
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Der Prinz Karl von Neapel gedenkt, dem Globe 
zufolge, eine geraume Zeit in England zu bleiben. 
Durch die Verbindung mit Miß Penelope Smith iſt 


Se. Königliche Hoheit mit dem Srländifchen Repraͤfen⸗ 
tativ-Pair Viscount Doneraile verwandt worden, indem 


deſſen Schweſter, Miß St. Leger, ſich mit Herrn K. 


Smith, dem Bruder der Miß Penelope, verheirathet 
hat. Das oben genannte Blatt will wiſſen, daß die 
Bekanntmachung des Dekrets des Koͤnigs von Neapel, 


wonach die Heirath des Prinzen null und nichtig ſein 


würde, Letzteren in ſeinem Entſchluß, die Geſetzlichkeit 
feiner Ehe mit Miß Smith zu behaupten, nicht wan⸗ 
kend gemacht habe. 

Die Königin Chriſtine hat wegen ausgezeichneter 
Dienſtleiſtungen mehrerer Offiziere der Brittiſchen Le⸗ 
gion verſchiedene Orden ertheilt. 
General Lieutenant Evans; unter den übrigen bemerkt 
man auch einen Hamburger, den Brigadier-Major Joch⸗ 
mus, der in dem Treffen bei Mendigorria ſchwer ver 
wundet wurde. N 


Die Actien der Bank von England fallen fortwäh⸗ 


rend; fie ſtehen jetzt faſt um 5 pCt. niedriger als bei 
der Anzeige der Dividende, was man hauptſaͤchlich det 
freiwilligen Einſchraͤnkung der Ausgabe von Banknoten 
zuſchreibt, die in anderer Hinſicht uͤbrigens fuͤr ſehr 
zweckmaͤßig gehalten wird. Die meiſten Geſchaͤfte am 
geſtrigen Actien⸗Markt wurden in Actien der neuen Ko⸗ 
lonial⸗Bank gemacht. 


S 


Turin, vom 18. April. (Privatmittheilung aus 
Paris, vom 27. April.) — Der Staats Secretair 
des Kriegs und der Marine hat, eine offizielle Anzeige 
über die Dispofitionen erhalten, welche hinſichtlich der 
Oeſterreichiſchen Truppen in dem Lombardiſch-Venetia— 
niſchen Koͤnigreiche erlaſſen worden find. Die Linie 
vom Ufer des Lago Maggiore bis an die Grenze von 
Parma bleibt wie bisher von Truppen beſetzt und es 
ſollen Uebungen in der Nähe ſtattfinden, woran Sardi⸗ 
ſche Offiziere als Zuſchauer reichlichen Antheil nehmen 
dürften. "Man fchäßt die Stärke der Oeſterreichiſchen 
Truppen in Italien auf 26,000 Mann Infanterie und 
5000 Pferde. — Wohlunterrichtete Pekſonen, die bei 
Hofe Zutritt haben, verſichern, daß man Briefe aus 
Paris zeige, welche die Geruͤchte einer direkten Franzoͤ⸗ 


u. 


Obenan befindet ſich 


ſiſchen Intervention in Spanien Luͤgen ſtrafen. Ob⸗ 


gleich Werbungen fuͤr die Koͤnigin von Spanien ſtatt⸗ 
finden wurden, ſolle dennoch kein Franzoͤſiſches Regiment 
als ſolches über. die Pyrenäen ſteigen und Don Carlos 
bekämpfen, deſſen waͤrmſte Anhänger ſich hier zuſammen 


gefunden haben und Subſeriptionen für ihn eroͤffnen.— 


Das Schiff „Victor Amadeus“ geht eheſtens unter 


Segel; da ſich ein Karliſtiſcher Agent mit einſchifft, iſt 


man über feine Beſtimmung nicht in Zweifel. — Der 
Konig iſt am 12ten d. Nachmittags um 2 Uhr in Nüza 
angekommen; man fpricht viel von dieſer Reiſe. 


I 


o 

Paris, vom 26. April. — Man berechnet, daß die 
„Miß Annette“ des Lord Seymour bei den verſchiede⸗ 
nen Rennen in Frankreich und Belgien ihrem Beſitzer 
bereits über 300,000 Fr. eingebracht hat. In einem 
Berichte Jules Janin's uͤber die letzten Rennen zu 
Chantilly widmet der geiſtreiche Kritiker in ſeiner ges 
wohnten pikanten Weiſe jenem beruͤhmten Rennpferde 
folgende Zeilen: „Fraget mich nicht, wer „Miß Annette“ 
ſei. Eben ſo gut koͤnntet Ihr mich fragen, wer Mlle. 
Mars ſei? Seit ihrem vierten Jahre iſt „Miß 
Annette“ der Ruhm und der Stolz aller Pferderennen 
geweſen. Kein Pſerd, das ſie nicht beſiegt, kein Ziel, 
das ſie nicht zuerſt erreicht, keinen Preis, den ſie nicht 
ſpielend errungen haͤtte. „Miß Annette“ ift jetzt ſechs 
Jahre alt; im künftigen Jahre darf fie nicht mehr lau, 
fen. Geſtern feierte fie ihren letzten Triumph, aber er 


war auch vollſtändig. Niemals iſt ein Schauspieler, 


ſelbſt der beliebteſte, mit mehr Ruhm vom Schauplatze 
abgetreten. Ich habe den letzten Triumph Talma's ges, 
ſehen: er war nicht glängender, als der der „Miß 
Annette“. Geſtern Abend erhielt ſie ihren Hafer aus 
der prachtvollen goldenen Schaale, die fie gewonnen 
hatte. Da ſieht man, was es heißt, ſich Ruhm erwerben.“ 


Alterthümer auf den Inſeln der Suͤdſee. 
Eine der Carolinen⸗Inſeln, die erſt ganz neuerlich von 
der Brittiſchen Kriegs Schaluppe Raven entdeckt und 
Afcenfto benannt worden, hat an ihrem nordoͤſtlichen 
Ende Ruinen einer Stadt aufzuweiſen, zu denen man 
jetzt nur auf Boten gelangen kann, indem die Wellen 
bis an die Stufen der Haͤuſer reichen. Alles verraͤth 
einen Grad von Kultur, hinter dem die jetzigen wilden 
Bewohner weit zuruͤckſtehen. Auf derſelben Inſel erhebt 
ſich ein Berg, in deſſen Felſen Figuren eingehauen ſind, 
und noch weit groͤßere Ruinen findet man acht Miles 
von der Kuͤſte im Innern. Wenn man die Eingebor⸗ 
nen nach dem Urſprung dieſer Gebaͤude fragt, ſo deuten 
fie gen Himmel und fagen, ihre Erbauer ſeien jetzt dort 
oben. Die Sprache dieſer Wilden iſt harmoniſcher als 
die Idiome der ubrigen Suͤdſee⸗Inſulaner, und fehr 
viele Wörter gehen auf Vokale aus. Auch in ihren 
Sitten laßt ſich viel Abweichendes bemerken: jo z. B. 
thut das weibliche Geſchlecht hier nicht allein die Arbeit, 
wie dies auf den übrigen Inſeln des Suͤdmeers der Fall iſt. 

(Eifenbahnen.) Brüffel, vom 19. April. Die 
Eroͤffnung der Eisenbahn von Antwerpen wird eine 
Menge Fremder in Bruͤſſel verſammeln. Der Preis 
der Platze von hier nach Antwerpen iſt noch nicht be 
ſtimmt; der Miniſter will ihn zu 1 Fr. 20 Cent. ans 
ſetzen, begnuͤgt ſich aber vielleicht mit 1 Fr., was fuͤr 
die acht Brabanter Stunden ein ſehr mäßiger Preis iſt. 
Welche Veraͤnderung wird dieſe Annäherung der Ent⸗ 
ſernung in den Geſchaͤften hervorbringen! Hat man 
von Antwerpen aus ein Geſchaͤft von einiger Wichtig 
teit zu beſorgen, fo ſchreibt man nicht mehr, ſondern 
zommt ſelbſt, und fo umgekehrt. Die Fracht für den 
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Waarentransport, der fehr bedeutend werden wird, iſt eben⸗ 
falls billig. Wie ſtark dieſe Bahn benutzt werden wird, laßt 
ſich aus dem lebhaften Verkehr abnehmen, der ſich allein 
auf der Section von Mecheln entwickelt hat, wo man 
während des vergangenen Monats 34,000 Reiſende und 
während der zehn erſten Tage des Aprils allein 14,000 
Reiſende zählte. Die Bahn nach Laͤttich wird gegen 
Ende des Jahrs und die nach Gent im Monat Auguſt 
eröffnet werden. Gegen den Monat Oktober, oder ſpaͤ⸗ 
teſtens November, werden wir, wie die den Bau leiten⸗ 
den Ingenieure mich verſichern, mit unſern Arbeiten bis 
an die Deutſche Graͤnze vorgeruͤckt fein. — In England 
glaubt man entdeckt zu haben, daß die Schienen von 
Schmiedeiſen den Waͤgen, wegen ihrer groͤßern Anziehungs⸗ 
kraft, eine groͤßere Geſchwindigkeit verleihen, und ſich 
weniger abnuͤtzen, als die von Gußeiſen. Dies wäre 
allerdings ein Gegenſtand von hoher Wichtigkeit, und 
die erhoͤhte Ausgabe wuͤrde durch das, was man durch 
den Transport bedeutenderer Laſten und an Geſchwin⸗ 
digkeit gewaͤnne, wieder aufgewogen. — Frankfurt 
a. M., vom 30. April. — Das hieſige Journal enthaͤlt 
folgende Privamittheilungen: „Braunſchweig, vom 
24. April. — Man kann nun beſtimmt und mit Ge⸗ 
wißheit annehmen, daß die Verbindung unſerer Stadt 
mit Hannover und Hannovers mit den Hanſeſtaͤdten 
und dem Meere mittelſt Eiſenbahnen zu Stande kom⸗ 
men und die ganze Strecke von Hamburg bis hierher 
vielleicht ſchon im naͤchſten Jahre mit Dampfwagen ber 
fahren werden wird. Die Richtung der Eiſenbahnſtraße 
wird von Hannover uͤber Celle und Luͤneburg durch die 
Luͤneburger Haide nach Bremen gehen. Der Koftens 
Aufwand, den dieſes große Unternehmen erfordert, beläuft 
ſich zwar auf 5 Millionen Thaler; aber es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß dieſe Summe ſehr ſchnell durch Theilnahme 
der Kapitaliſten zuſammengedracht ſein wird, zumal da 
man, um die Arbeiten zu beginnen, nicht der ganzen 
Summe auf einmal bedarf und die Einrichtung getrof— 
fen werden wird, daß der Betrag der Actien ſtüͤckweiſe 
in Terminen einbezahlt wird. Ein betraͤchtlicher Theil 
des noͤthigen Kapitals iſt bereits durch vorläufige Sub⸗ 
ſeripttonen gedeckt. Die Zahl der auszugebenden Aetien, 
das Sch zu 100 Thalern, iſt funfzig Tauſend; die 
Actien werden ſämmtlich auf den Inhaber lauten, und 
ſicherlich bald Gegenſtand des Speculationsgeiſtes wer⸗ 
den. Wie ſehr ſich Se. Durchl. unſer Herzog Wilhelm 
für dieſes Unternehmen intereſſirt, hat Hoͤchſtderſelbe 
durch Uebernahme von zweitauſend Actien auf feine Pris 
vat⸗Chatoulle zu erkennen geben.“ — „Bremen, vom 
23. April. Viele Banquier⸗ und Handelshäufer in 
Hamburg und Bremen haben ſchon Aetien zu einem bedeu⸗ 
tenden Betrag beftellt, die Stadt Bremen allein garantirt die 
Aufbringung von 1 Mill. Rthlr. zu diefem Behuf. Viele 
Aufträge find auch ſchon von auswärts, gekommen zum 
Ankauf von Actien. Im Ganzen werden Actien bis 
zum Belauf von 5,000,000 Nehlr. ausgefertigt werden. 
Der erſte Einſchuß iſt auf 10 Nthlr. pr. Actie beſtimmt. 
Den Actionairs werden 4 pCt. Intereſſen garantirt werden.“ 
Beilage 
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Beilage 
zu No. 105 ver privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Freitag, d 
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Vaterländiſche Bilder, oder Geſchichte und 
Beſchreibung ſaͤmmtlicher Burgen und 
Ritterſchloͤſfer Schleſiens beider An 
theile und der Grafſchaft Glatz. Aftes 
Heft. Glogau. C. Flemming. 

Die alte Zeit iſt eine Kokette, fie läßt ſich gern por⸗ 
traitiren, in Kupfer ſtechen oder lithographiren, und ſelt, 
ſam genug, die neue Zeit thut der Großmama den Wil⸗ 
len. Das macht, daß der Enkelin die bloßen Gefchich- 


ten der Großmutter von dem Gluͤck ihrer Jugend ein 


Paradies vor die Seele phantaſiren, nach welchem ſich 
jene ſehnt und welches ihr in beſonders warmen Stun⸗ 
den wie ein fernes Morgenroth in der Zukunft zu daͤm⸗ 
mern ſcheint. Es iſt nicht unvernuͤnftig ſich nach einem 
Paradieſe zu ſehnen; aber unſere neue Zeit iſt wie jede 
neue Zeit ein Kind, und Kinder wiſſen nicht, daß es 
kein gegenwaͤrtiges Paradies giebt, ſondern nur vergan⸗ 
gene oder zukuͤnftige. So beſitzen wir denn vergangene 

Paradieſe. Darunter gehoͤrt mit Anderm das wonnige 

Leben in den Burgen und Schloͤſſern der Ritterzeit, 

wo ſo viel geliebt und geſungen, gezecht und gefochten 

wurde, Alles, wie wir waͤhnen, ohne Zwang und Schrans 
ken, wie es die liebe, feſſelloſe Menſchennatur begehrte. 

Mit ſolchen Vorſtellungen tummeln wir uns auf den 

Bergen unſerer Vorfahren luſtig herum unter den Truͤm⸗ 

mern ihrer Mauerwerke; unſer leichter Frack wird zum 

ſchweren Panzer, das lange Spaniſche Röhrchen zum 
langen Schwerdte, der in Waſſer ertrunkene Wein zum 
firnen. Man gönne uns den unſchuldigen Traum und 
laſſe diejenigen gewähren, welche die Erinnerung an ſolche 

Stunden und an die alte Zeit durch Bilder, Geſchich⸗ 

ten und Beſchreibungen zu befeſtigen ſuchen, beſonders 

wenn die letztern wohlfeil - ſind. Dies laßt ſich von dem 

Werkchen ſagen, welches uns vorliegt. 

Das erſte Heft enthaͤlt folgende merkwuͤrdigere Bur⸗ 
gen und Schloͤſſer: Fuͤrſtenſtein (Vorſtinburg, Fürs 
ſtenburg, Fuüͤrſtenberg). Ueber das Erbauungsjahr der 

alten Vorſtinburg (des jetzigen neuen Schloſſes) find 

die Geſchichtſchreiber abweichender Meinung. Muth⸗ 
maßlich wurde fie von dem Polniſchen Regenten Boles— 
law IV. im Jahre 1148 erbaut. Auf der Stelle, wo 
letzt die ſogenannte alte Burg ſteht, befand ſich in der 
heidniſchen Vorzeit wahrſcheinlich ebenfalls eine derglei⸗ 
chen, von der wir aber weder den Namen, noch die 

Zeit der Erbauung und der Zerſtoͤrung wiſſen. Ihre 

Trummer lagen bis ins Jahr 1800 unberührt, wo der 
verſtorbene Reichsgraf Hans Heinrich VI. von Hoch⸗ 
erg, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts das neue 


en 6. Mai 18386. 


Schloß ausgebaut hatte, ihr die heutige Geſtalt gab, 
und die auf ſeinen Guͤtern zerſtreuten Ueberreſte der 
Ritterzeit in ihr vereinigte. Am 19. Auguſt deſſelben 
Jahres wurde hier von 16 ſchleſiſchen Edelleuten in 
der Tracht und Weiſe des 16ten Jahrhunderts das Di 
kannte glänzende Turnier in Gegenwart und zu Ehren 
der hoͤchſtſeligen Königin Louiſe gehalten. — Das neue 
Schloß liegt 1198 Fuß uͤber dem Meeresſpiegel, die 
alte Burg 1288 Fuß und 256 Fuß uͤber dem nahen 
Grunde. — Czeſchhaus (Zeiskenſchloß), am Ende 
des Zeisgrundes, der in Nieder-Adelsbach, Waldenbur⸗ 
ger Kr., beginnt, gegenwaͤrtig im Beſitze des Koͤnigl. 
Landrathes Grafen von Zieten auf Adelsbach, ehemals 
ſehr bedeutend und eine der Reſidenzen der Herzöge von 
Schweidnitz⸗Jauer. Die Burg wurde 1634 von den 
Schweden belagert, erobert und zerſtoͤrt, wobei treue 
Diener den Burgherrn, Nikolaus von Gzettrik, in einem 
verdeckten Schweintroge nach Hohenfriedeberg retteten. 
Vor einigen 40 Jahren wurden der damals noch vor⸗ 
handene hohe Thurm, fo wie die Burgkeller und Ver⸗ 
ließe demolirt, weil fie einer Raͤuberbande zum Schlupf 
winkel dienten. Nach einer alten Sage ſollen ſich un 
weit der Burg, im ſogenannten Ciskateiche, zuweilen ge⸗ 
ſpenſtiſche Weibsbilder, vorzuͤglich eine ſonſt unbekannte 
Dame, Namens Ciska, baden. Wehe dem ungluͤcklichen 
Manne, den ſein Unſtern zum Zeugen dieſer Feierlichkeit 
macht. Jene züchtigen Geiſter der Vorwelt rächen ſich 
für jeden fie entweihenden Blick fuͤrchterlich. Von dem 
Burgherrn Chriſtian Tzeſſel von Schweez erzählt eins 
Legende aus dem Jahre 1549, daß er ein geiziger, rauher, 
ſtolzer und arger Mann war, der einſt einen armen 
Gärtner für ein Verſehen unter der Androhung ihn in 
Stuͤcke hauen zu laſſen, verurtheilte, einen Graben von 
3 Ellen Tiefe und 40 Ellen Länge in 10 Stunden zu 
ſchlaͤmmen. Aber der Teufel nahm ſich des armen Man⸗ 
nes an, verrichtete die Arbeit und drohete, dem Burg- 
herrn hocheigenſelbſt herbeizuholen, damit er ſich von 
der Vollziehung feiner Befehle uͤberzeuge. Darob em 
ſchrak der Junker, beſſerte ſein Leben, beſchenkte den 
Gaͤrtner mit Haus und Hof, zog ins Hochgebirge und 
wurde ein frommer Mann, wie dies S. 19 — 21 in 
Verſen zu leſen. — Neuhaus, eine halbe Meile von 
Waldenburg, bei dem Dorfe Dittersbach, auf dem 
Schwarzberge, um das Jahr 1366 auf Befehl Herzog 
VBolko's II. von Schweidnitz und Jauer erbaut. Der 
Volksglaube vermuthet in dieſer Ruine verborgene Schäßt, 
denn es ſollen auf einigen Steinen, die noch im Hof, 
raume umherliegen, Schluͤſſelformen von beſonderer Art 5 
eingegraben ſein. Wer die in dieſe Formen paſſenden 
Schluͤſſel findet, ſoll die verborgenen Gemaͤcher entdecken 
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und die lange ruhenden Schaͤtze fein nennen koͤnnen. 8 


Dieſe Sage verleitete einen armen Mann, Namens 
Krauſe, aus Reimswaldau, zu einem Verſuche in der 


Neujahrsnacht 1825 — 26 betend, mit brennenden 


Lichtern verſehen, erwartete er zuckende Flaͤmmchen, die, 
aus dem Boden aufſteigend, den Ort anzeigen ſollten, 


wo das verborgene Gut liege; aber vergebens. Statt deſſen 


kamen einige beherzte Leute, welche von unten die Lichter 
hatten ſchimmern ſehen, und ſtoͤrten den Schatzgraͤber. — 
Kynsberg (Kinsberg, Kinsburg, faͤlſchlich Königsberg), 
2 Meilen von Schweidnitz, mitten im Schleſierthale, 


an der Weiſtritz, 1387 F. hoch, bei dem Dorfe Kienau. 


Die Urkunden uͤber die fruͤhere Geſchichte der Burg 


wurden im 7jaͤhrigen Kriege von einer Oeſterreichiſchen 


Feldſchneideret zu Probeſchnitten und Maaßen verbraucht. 
Das Erbauungsjahr iſt nach gewöhnlicher Angabe 1198. 
Im 15. Jahrhundert war fie der Aufenthalt von Raub, 
rittern, weshalb ſie in den Chroniken aus jener Zeit 
eine wahre Moͤrderherberge genannt wird. 1599 kam 
fie. durch eine Schenkung von Kaifer Rudolph II. auf 
kurze Zeit in den Beſitz eines Hospodars der Wallachei, 


des Woiwoden Michael. Später gerieth fie in Ver⸗ 


fall, bis ſie 1823 


in die Haͤnde eines Kenners 
Deutſcher Alterthuͤmer, 


des 1829 hieſelbſt verſtor⸗ 


benen Profeſſor Buͤſching kam, welcher fie zum Theil 


herſtellte, verſchoͤnerte und zu einem bequemen, freund, 
lichen Aufenthalte für Beſuchende machte. Ziemlich bes 
kannt ſind die maͤhrchenhaften Begebenheiten in den Um⸗ 
gebungen der Kynsburg, welche die Sage aufbewahrt 
hat. In einem Zimmer der Burg pflegte des Nachts eine 
ſchwarze Gluckhenne mit einigen Kuͤchlein unter dem 
Ofen hervorzukommen und, nachdem fie durch Geraͤuſch 
die Schlafenden erweckt, an demſelben Orte wieder zu 
verſchwinden. Man grub nach und fand die Gerippe 
zweier Kinder, nach deren Beſtattung in geweihtem Bo⸗ 


den die Henne ſich nicht mehr ſehen ließ. — Auch die 


+ 


weiße Frau ſpuckt auf der Kynsburg; noch in neuerer 
Zeit will die Dienſtmagd eines Wirthſchaftsbeamten fie 
erblickt haben. Einſt bei einem Ritterfeſte ſtand Bern- 


hard von Haugwitz an dem Fenſter des Saales 


und ſchaute nach dem Felſenbrunnen im Burghofe. 
Da ſchritt ein Heißes Fräulein, die er für feine Ger 
liebte, Adelheid v. Schafgotſch, hielt, auf denſelben zu. 
Er ging ihr nach und redete ſie von fern an. Aber 
die Geſtalt antwortete nicht, ſondern winkte nur und 
ſtuͤrzte ſich in den Brunnen. Auf den Schreckensruf 
des Ritters eilten alle Gaͤſte, auch die Eltern der jun⸗ 
gen Dame herbei. In demſelben Augenblicke trat Adels 
heid mit ihren Freundinnen aus dem Garten in das 
Schloßthor. Man unterſuchte den Brunnen und fand 
keine Spur von dem hinuntergeſtuͤrzten Weſen. Aber 
etwas Anderes war bei bieſer Gelegenheit an den Tag 
gekommen, das Liebesbuͤndniß zwiſchen Bernhard und 
Adelheid, welches die Eltern mit Vergnügen fegneten. — 
Im ſiebenjaͤhrigen Kriege verlangte eine Geſellſchaft 
Offiziere, daß ihr alle Thuͤren in der Burg geoͤffnet 
wurden. Es mußte ein Schloſſer herbeigeholt werden. 
Dieſer kam vor eine schmale eiſerne Thuͤre, die nach 


1670 


großes Buch aufgeſchlagen lag. 


einigen Verſuchen mit Schluͤſſeln von ſelbſt aufſprang 
und ein kleines dunkles Gemach oͤffnete, in welchem drei 
alte Maͤnner in langen Gewaͤndern und mit langen 
weißen Baͤrten an einem Tiſche ſaßen, auf dem ein 
l Der Schloſſer konnte 
den Blick dieſer Altvater nicht ertragen; entſetzt fuhr 
er zuruͤck und die Thuͤr flog von ſelbſt krachend ins 
Schloß. Nach einer mehrwoͤchentlichen Krankheit, welche 
ihm der Schreck zugezogen hatte, konnte er, obgleich im 
Beiſein Mehrerer dazu aufgefordert, die Thur nicht wie⸗ 
derfinden ; er behauptete nur, daß fie auf der Thalſeite 
im hintern Theile des Schloſſes angebracht geweſen ſei. 
— Im J. 1688 beſaß der Freiherr Gottfried v. Eben 
die Burg. Er hatte einen Sohn, der als müthiger 
Gymnaſtaſt täglich nach Schweidnitz in die Schule ritt. 
Eines Tages blieb der junge Herr allzu lange aus. 
Vater und Mutter gingen ihm entgegen. Wer beſchreibt 
ihren Schreck, als fie auf einer ſchmalen Stelle des 


„Pfades an einem jaͤhen Abgrunde das Roͤßlein ſtehen 


und den Sohn im Steigbuͤgel haͤngen ſahen, mit dem 
Kopfe über den Weg hinaus in die furchtbare Felſen⸗ 
tiefe. Den Zuͤgel des Pferdes hielt ein großer daͤniſcher 
Hund, der den Knaben zu begleiten pflegte. Das Roß 
hatte, ploͤtzlich ſcheu, einen ungewoͤhnlichen Satz gemacht 
und den Reiter abgeworfen, der ſogleich das Bewußtſein ver⸗ 
lor. 
das Pferd feſt, bis Rettung kam, wofuͤr er lebenslang 
dankbar gepflegt wurde. Das Gemaͤlde von dieſem Vor⸗ 
falle, auf welchem Knabe und 2 in Lebensgroͤße dar 


geſtellt find, findet ſich noch jetzt in dem herrſchaftlichen 


Wohnhauſe in dem ehemals zur Burg gehoͤrenden Dorfe 


Dittmanusdorf. Der Knabe ſtarb einige Jahre nachher. L. 
ET — — — — — —— 


Berliner Getreide- und Spiritus-Preiſe 
. vom 3. Mai. 

Weizen, ſchoͤner polniſcher, 42 bis 43 Rthlr.; ger 
ringer polniſcher 40 bis 41 Kthlr.; gelber 35 bis 36 Nihlr. 
der Wiſpel — Roggen, 25, 242 und 24 Rihlr., der 
Wiſpel iu 25 Schfl. — Gerste, große vom Oderbruch 
21 bis 214 Rehlr. der Wiſpel. — Hafer, in ganzen 
Ladungen zu 177 Nthlr., einzeln zu 19 Nıhle, der 


Wiſpel à 26 Schfl., Bruchhaſer im Ganzen 174 Rthlr. 


und im Einzelnen 18 Nthir. pro Wiſpel zu 26 Schfl. 
Spiritus kommt viel zur Stadt, ſo daß ſich der Preis 
auf 152 Rthlr. für die 10,800 pot. nach Tralles bei 
122. Grad Temperatur ſtellt. . 
Tode n Anjei8 . 

Am 4. Mai früh um 5 Uhr iſt meine geliebte Schwer 
ſter, die veuw. Director Kirchſtein, geb. Stegmenn, 
im 82ſten Lebensjahre an Altersſchwaͤche geſtorben, wel— 
ches ich im Gefühl des tiefſten Schmerzes allen Ver: 
wandten und theilnehmenden Bekannten hiermit ergebenſt 
anzeige. Stein den 6. Mai 1886. N 

5 v. Stegmann, 
fuͤr ſich und im Namen ſeiner Geſchwiſter. 
Theater: Anzeige. 


Da faßte der treue Hund den Zuͤgel und hielt 


* 


Heute zum erſtenmale: „Capriccioſa.“ Luſtſpiel in 


3 Akten von Blum. Lapriccioſa, Dem. Bauer. 


= * — 
\ 


* * N 

Heute wird mein großes Concert, „die Befreiung 
Deutſchlands“, Melorama in 2 Abtheilungen (vorher 
die Ouverture aus der Oper: der Falſchmuͤnzer) mit 
einem Orcheſter von 200 Perſonen in dem dazu einge: 
richteten und geſchmackvoll dekorirten neuen Circus am 
Schweidnitzer Thor, Abends 7 Uhr ſtattfinden. 

Eintrittskarten à 20 Sgr., ſo wie die gedruckten 
Programme a2 Sgr. 6 Pf. ſind von morgen 9 Uhr 
an der Kaſſe zu haben. Z. Herrmann. 


Mts. Nachmittag 4 Uhr, findet 
Verſammlung der Cirkel-Geſell⸗ 
Weißſchen Garten, vor dem 


Freitag den ten d. 
das erſte Concert und 
ſchaft in dem ehemals 
Schweidnitzer Thor, fatt. 

Breslau den öten Mai 1836. 

; : Die Direction. 


von 5 n 
tian übergebenen Gelder zur Unterſtützung der Unglüclichen 


meines Geburts⸗Orts Neichenſtein, welche am loten April 
d. J. durch 


anze 
3 1 
Lebte fegte nach Reichenſtein abgeſandt, als: Von Hrn Kauf⸗ 


räul. N. N. 1 R 
ER Wittig 3 Rthlr; Frau 
Kaufm. Spangenberg 2 Rthlr.; C. T. 1 Rthl. 10 Sgr.; 
A. P. 1 Athlr; Hr. Kaufm. H. W. Tietze 2 Rthlr.; H. 


Hr. 
2 Rthlr.; Hr. 
1 Rthlr.; Hr. ! 
Kaufm. S. G. Müller 20 Sgr.; Hr. Kaufm. F. Möde 
2 Kthl.; 

rem eigenen Herzen fi 0 
lng. Sowohl Ihnen als auch denen die mir abgelegte Klei 
dungöſtücke zuſandten dat, Sie mir d 6 

haben ein Werkzeug rer Mildthatigkeit zu fein! 

Breslau den iten Mai 1830 \ 

| Der Kaufmann $ W. Titze, 
agirus ei Habi 


Papierhandlung: Cbr. cht. 


9 Bekanntmachung. 

Fuͤr den laufenden Monat Mai bietet die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Bäder nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brodt: von der erſten Sorte, Herpich, 
Mo. 15. Friedrich⸗Wilhelms Straße für 2 Sgr. 4 Pf.; 

von der zweiten Sorte, derſelbe, für 2 Sgr. 
5 Pfd.; von der dritten Sorte, Weber Nro. 2. 
erg für 2 Sgr. 5 Pfd. 8 Loth. — Die Mehr⸗ 
der hieſigen 
a Hane zu 3 Sgr., Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
6 Pf. Nur die Fleiſcher Lehmann unter den großen 
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leiſcher verkauft das Pfd. Nind⸗, Schwein⸗ 


« 


Banken und Boͤckel No. 6. Weiden⸗Straße, bieten 

ausnahmsweiſe das Kalbfleiſch zu 2 Sor.an. — Das 

Quart Bier koſtet bei allen hieſigen Schankwirthen 1 Sgr. 
Breslau den Aten Mai 1836. 


Konigliches Polizei⸗Präſidium. N 


Edictal: Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der zu Königsberg in Preußen am 
9. November 1831 verſtorbenen Ehegattin des in Mi⸗ 
tiiſch damals angeſtellt geweſenen Steuer⸗Rendant Mor 
litor v. Muͤhlfeld, Johanna Charlotte Friederike, geb. 
Arndt, iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eroͤſß 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſpruͤche ſteht am 6. Juni d. J. Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober Landes⸗Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Herrn v. Merckel im Parteienzimmer des 


hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in diefem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. Breslau den 5. Februar 1836. 
doͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 28ſten November 1832 
zu Leubus verſtorbenen vormaligen ruſſiſchen Rittmeiſters 
Carl 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am Aten Juni d. Br 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Scheffler I. im Par; 
theiens Zimmer des hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts an. 
Mer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 


ſeiner eiwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 


ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrle⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe 
uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 8 
Breslau den 24ſten Februar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter : Senat... 
Deffentliches Aufgebot. 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über das Rubr. II. 


Friedrich Kühnel iſt heute der erbſchaftliche igui⸗ 


„Cautionen“ auf den Kauderſchen Gütern, namentlich 


auf Ober- und Nieder-Kauder, Preilsdorf und Nieder⸗ 
Wolmsdorf, Bolkenhainer Kreiſes, vigore deereti vom 
24ſten Juni 1775 eingetragenen Margarethe v. Schlle⸗ 
bitzſchen Fidei⸗Commiß⸗Capital per 8800 Kthlr. oder 
11,000 Rehlr. ſchleſiſch, welche ſeit dem 2lſten März 
1750 auf dem Gute Stephansdorf, im Neumaͤrkiſchen 
Kreiſe sub Rubr. III. Cautionum à 6 PCt. zins bar 
gehaftet haben, und welche der Hanns Bernhard Graf 
v. Schweinitz und Krain Freiherr v. Kauder laut 
der von ihm und dem Theilhaber an dieſem Capital 
George Siegismund v. Berge den 29ſten März 1775 


abgegebenen Erklärung in simili . 
1 


auf die Kauderſchen Güter übernommen hat, | verlo⸗ 


— 


Er 
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ngen, und das Aufgebot aller derer beſchloſſen 
ee ie als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige Brlefs, Inhaber Anſpruͤche 
dabei zu haben vermeinen. Der Termin zur Anmeldung 
derſelben ſteht am Sten Juli d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
tendar Eispert im Partheien⸗Zimmer des Ober Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine weder 
ſelbſt noch durch Bevollmaͤchtigte, wozu die Herren 
Juſtiz⸗Raͤthe Bahr, Wirth und Muͤller II. vorge⸗ 
ſchlagen werden, meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſtru⸗ 
ment fuͤr erloſchen erklaͤrt und auf Verlangen in dem 
Hppothekenbuche geloͤſcht werden. 5 

Breslau den 1ſten Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
- Erſter Senat. 5 
leſen⸗ Verpachtung. 

Hoher Anordnung zu Folge, ſollen die dem Könige 
lichen Fiskus gehörigen, bei Radwanitz Breslauer Kreis 
ſes belegenen Wieſen-Grundſtuͤcke von zuſammen 194 
Morgen 126 U◻JRuthen, von George 1837 ab, anders 
weit auf 6 Jahre, alſo bis George 1843 unter den 
zeitherigen Bedingungen oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Verpachtung kann in einzelnen 
Parzellen, oder auch im Ganzen geſchehen. Hiezu ſteht 
auf den 19. Mai d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem Kretſcham zu Radwanitz ein Dietungs Termin 
an, in welchem ſich Pachtluſtige einfinden und ihre Ge⸗ 
bote abgeben wollen. Die Pacht⸗Bedingungen können 
täglich während den Amtsstunden in hieſigem Rentamte 
itterplatz No. 6) eingeſehen werden, und wird hier 
nur bemerkt, daß der Zuſchlag der hohen Behörde vor⸗ 
behalten bleibt, und jeder Licitant vor der Zulaſſung 
ſich uͤber feine Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen hat. 

Breslau den 20ſten April 1836. 

8 Koͤnigliches Rent-⸗Amt. 
Verkaufs Anzeige 

Dienſtag den 10ten Mai c. Nachmittags 2 Uhr, ſoll 
in dem unterzeichneten Haupt Steuer-Amte (Werder⸗ 
Straße No. 28.) eine Stutz- und eine Taſchen-Uhr, 
affentlich an den Meiſt und Beſtbietenden, gegen fo» 
fortige baare Bezahlung verkauft werden, welches Kauflu⸗ 
ſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 28ſten April 1836. 

£ Koͤnigliches Haupts Steuer Amt. 
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Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarlen, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber 

A. an die nachfolgend aufgeführten, angeblich verloren 

gangenen Hypotheken⸗Inſtrumente und reſp. an die 
Antabulate: i 

1) das Schuld- und Hypotheken ⸗Inſtrument und 
Schein vom 18. October 1797 über 350 Nthle. 
für den Tuch⸗Negotianten C. D. Adolph zu Gold⸗ 


berg, eingetragen ex deereto vom 7. December 
ejsd. a. auf der Buch halterſchen Ober⸗Muͤhle 
No. 88 zu Seichau sub rubrica III. loco 1; 

2) das Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument vom 13ten 
April 1804 über 100 Rthlr. Münze für den J. G. 
Feige auf dem Muller ſchen Bauergute No. 12 
zu Polniſch⸗Hundorf rubriea III. Ioeo 3; 8 

3) das Schuld- und Hypotheken Inſtrument nebſt 
Schein vom 15. Juli 1793 über 100 Nthlr. für 
die verwittwete Paſtor Lange, geb. Scheurlch, 
zu Groß⸗Baudis auf der vormals Profeſchen 
Halbhaͤusler⸗Stelle No. 57 zu Groß⸗Wandris; 

4) das Schuld- und Hypotheken- Inſtrument de dato 
Parchwitz den 29. September 1825 über 200 Rtlr., 
eingetragen für die unverehelichte Chriſtiane Caros 
line Wiedemann auf dem Ernſt ſchen Bauergute 
No. 10 zu Groß⸗Wandris sub rubriea III. No. 7; 

deren Kapitals⸗Inhaber zwar bekannt find, welche aber 
die betreffenden Inſtrumente nicht produciren koͤnnen, 


B. ſo wie an die nachfolgenden Intabulate, deren 
Inhaber gar nicht bekannt ſind: f 

1) auf der Roſemannſchen Haͤuslerſtelle No. 101 
zu Seichau: a) 10 Kthlr. Schleſ. für die 5 Ge⸗ 
ſchwiſter des Käufers (wahrſcheinlich H. H. Arlt) 
und dem Juͤngſten noch 6 Rthlr. Schleſ. vor die 
Willkuͤhr, ohne Datum, b) das Ausgedinge der 
Verkäuferin, ohne Namen und Datum, e) des 
jüngften Schweſter lebenslang freie Herberge, ohne 
Namen und Datum, d) der Suſanne Arltin das 
Ausgedinge, e) ein Ausgedinge, ohne Namen und 
Datum, t) 60 Rthlr den 22. Januar 1777 fuͤr 
die Frau Pfarrer J. E. Baͤnſch in Roechlitz ein⸗ 
getragen, g) eine Vormundſchafts⸗Caution für die 
Chriſtian Sittiſchen Kinder, den 1. April 1783 
eingetragen; 

2) auf dem Tirfchlerfihen Bauergute No. 74 zu 
Seichau sub rubr. III. loeo 1 40 Rthlr. fuͤr du 
H. Walterſchen Muͤndel von Groß⸗Schmograu, 
eingetragen den 22. December 1749; 

3) auf der Seidelſchen Gaͤrtnerſtelle No. 90 zu 
Seichau rubriea III.: a) 22 RKthlr. 21 Sgr. 
4 Pf. für des damaligen Beſttzers 2 Kinder erſter 
The an Muttertheil, eingetragen den 25. April 
1763, b) 78 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf., fo Beſitzer 
laut Inventarium feines Cheweibes contrahirt, ein; 
getragen den 1. September 1772; 

4) auf dem Helfer ſchen Auenhauſe No. 5 zu Fehe⸗ 
beutel rubriea III. No. 1 48 Rthlr. Grenadier 
Ro h r ſche Handgelder, intabulirt den 5, Mai 18033 

5) auf der Heinrich ſchen Drefchgärtnerftelle No. 6 
zu Fehebeutel zubriea III. a) 25 Rthlr. Dem 
ners Handgeld, intabulirt den 28. Juni 1799, 
b) 16 Rthlr. feinem Schwiegervater, ohne Namen 
und Datum; 3 

6) auf dem Gnieſerſchen Bauergute No. 4 zu 
Mertſchuͤz rubrien III. a) 100 Rthlr. an die 


Glatziſche Vormundſchaft zu Moͤnchhof, b) 100 Rtlr. 
an den Kaufmann Stiller in Jauer, de ingr. 
27. April 1770; N 
7) auf dem Alſcherſchen Hofehaufe No. 71 zu Mert⸗ 
ſchuͤtz rubrica III. a) 15 Kthlr. Schleſ. dem 
Windmuͤller Kindler sen., b) 10 Rthlr. Schleſ. 
der alten A. M. Krauſin; 
80 auf der Thaborſchen Gaͤrtnerſtelle No. 39 Au 
Mertſchuͤtz und dem Ackerſtuͤck No. 56 zu Skohe 
subriea III. 7 Rthlr. für die Helene Kraufe 
ſche Maſſe, intabulirt den 1. Maͤrz 1792 und un⸗ 
term 6. Juni 1799 an die Schrot erſche Maſſe 
gediehen; ; 
auf dem Krefcham No. 17 zu Selchau rubrica II. 
00 Rthlr. Schleſ. Muttertheil fuͤr die beiden 
oͤhne des vormaligen Beſitzers E. G. Heller, 
Ernſt Siegismund und Carl Gottlob, und jedem 
einen goldenen Ring, laut Verabſchlaͤſung vom 
3. Mai 17483 5 
40) auf dem Walter ſchen Bauergute No. 17 zu 
Reichwaldau rubriea III. loeo 8 „Dienſtknecht 
Scholz 8 Rehlr.“ aus dem Kontrakte vom 20ſten 
October 1824, 
Rechte zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten den un⸗ 
terzeichneten Gerichten anzuzeigen, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 1. September diefes Jahres, Vor; 
mittags um 9 Uhr in der Kanzlei des Unter⸗ 


— 


zeichneten No. 1 der Stadt Jauer anſtehenden 


Termine entweder in Perſon oder durch bevollmaͤchtigte 
und informirte Mandatarien anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen 
für immer praͤcludirt, die betreffenden Hypotheken ns 
ſtrumente ad A aber fuͤr nicht ferner geltend und 
demnach fuͤr erloſchen erklärt, reſp. deren Werth, ſo wie 
die sub B aufgeführten Intabulate ſaͤmmtlich im Hypo- 
thekenbuche geloͤſcht, zu Gunſten der bekannten ſich legi⸗ 
timirten Eigenthuͤmer aber an die Stelle der amortiſirten, 
neue Inſtrumente ausgefertigt werden. 
Jauer den 31. März 1836. 


Die Patrimonial Gerichte von Seichau, Rei 
waldau und Polniſch⸗Hundorf, Groß, Wandel, 
| Fehebeutel und Mertſchuͤtz. a 


pferde: Verkauf. 


Portland von Pears trainirt, wird in 
einigen Tagen in Breslau eintreffen und 
dom Beſitzer verkauft werden. Verſiegelte 
Gebote wird Herr Pfeiffer im deutſchen 
Hauſe daſelbſt anzunehmen die Güte haben. 
...... ̃ ͤ—— SE 

5 0 Stüf 


roße ausgemäftete Ochſen ſtehen zum Verkauf bei 
2% Wan Piſchkowitz und Wallisfurth bei Glatz. 
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zu Schloß Liſſa, 1 
bei Breslau. 

Dienſtag den 10. Mai d. J., Vormittag 
von 9 Uhr an und folgende Tage, werde ich (wegen 
Abreiſe des fruͤheren Beſitzers) l 
ſaͤmmtliches auf dem daſigen Schloſſe befind⸗ 

liche Meublement, 
beſtehend in Sopha's, Stühlen, Commoden, Schreibt, 
ſchen „Spiegeln, Kleider- und Mäfchfchränten, Tiſchen, 
einem Fluͤgel von Nußbaum, mehrere andere muſikaliſche 
Inſtrumente und Jagdhoͤrner, Bettſtellen und Betten, 
Kronleuchter, eine Anzahl Bilderrahmen, Buͤcher (wovon 
der Katalog im Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe zu erſehen iſt), Porzellan, Glaswerk und vie 
les Hausgeräth, jo wie Geſchirre und Sattelzeug gegen 
gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern, wozu Kauß 
luſtige ergebenſt eingeladen werden. * 

Saul, vereideter Auctions Commiſſ-. 
n M g 


Auction 


Ich empfehle wiederholt der guͤtigen Beachtung — 5 


Publikums: daß ich eine ſo große Anzahl Dominien 
und Freiguͤter, von geringerem bis zum ausgedehnteſten 
Flaͤchenraume, fat in jeder Gegend Schlefiens zum Bew 
kaufe, fuͤr zeitgemaͤße Preiſe, im Auftrage habe, daß 
jeder Kaufluſtige darunter feinen Wuͤnſchen Entſprechen, 
des finden wird. Dagegen ſuche ich fuͤr cautionsfaͤhige 
Landwirthe Guͤterpachten von 1000 bis 6000 Kthle. 
jährlichen Zinſes. 
Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 

In der See- und Handelsſtadt Danzig iſt eine Apos 
theke in einer lebhaften Gegend der Stadt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belie⸗ 
ben ſich an die Beflgerin, Frau Wittwe Krukenberg 
in Danzig der näheren Bedingungen wegen, in porto- 
freien Briefen zu wenden. 


Huͤlfsbuch für Schiedsmaͤnner. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 2 N 


Das Amt des Schiedsmannes 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. Eine genaue Dar⸗ 
ſtellung feiner Befugniſſe und Verpflichtungen. Nebſt 
Formularen zu den desfallſigen ſchriftlichen Auffägen. 
8. Preis 15 Sgr. 

Dieſes fuͤr jeden Schiedsmann hoͤchſt nothwendig 
und brauchbare Huͤlfsbuch enthält, außer den allgemeb 
nen Beſtimmungen über die Eigenſchaften und den Wi 
kungskreis des Schiedsmannes, 1) eine ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnete Sammlung der ihn beſonders intereſſirenden 
Geſetze, 2) Belehrungen uͤber das Verfahren in beſon⸗ 
dern Streitigkeitsfaͤllen, und 3) eine praktiſche Anweiſung 
zur Gefchäftsführung, enthaltend die Formulare zu allen 
in ſeinem Reſſort vorkommenden ſchriftlichen Aufſaͤtzen 
und Verhandlungen. e ; 
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& Literariſche Anzeige 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweid⸗ 

nitzer⸗Straße No. 47., iſt zu haben: N 
Veränderungen der Arznei Taxe 
für, 1836. Berlin. 2 Sgr. 


— — — — — ͤ Gͤà—ꝓ—ꝛ 
Bei F. E. E. Leuckart, Buch- Muſtkalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau iſt erſchienen: 


Handbuch beim Unterricht im Geſange 
für Schuͤler auf Gymnaſien und Buͤrgerſchulen 
bearbeitet von B. Hahn, Kapellmeiſter am 


Dom und Geſanglehrer am Koͤnigl. leopoldi⸗ 


niſchen Gymnaſium. 2te umgearbeitete 
Auflage. (Preis 10 Sgr.) 

Die empfehlende Aufnahme des Koͤniglich 

Preuß. hohen Unterrichts-Miniſteriums, fo 


wie die äußerſt günftigem Beurtheiluugen in 


kritiſchen Blattern und padagogiſchen Zeiv 


ſchriften ſprechen für die Brauchbarkeit dies 


ſes Handbuchs. 


—— 


Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt To eben er- 


ſchienen und bei F. E. C. Leuckart in Breslau und 
Krotoſchin, in Glatz bei A. J. Hirſchberg zu 


haben: 8 \ 
Univerſalregiſter 

der homoͤopathiſchen Journaliſtik von Dr. 

J. Hirſch, herausgegeben von K. H. Lindau. 
ſauber broch. Preis 1 Rthlr. 


In dieſem Werkchen find ſaͤmmtliche in den verſchie⸗ 
denen homdopathiſchen Journalen zerſtreut gefundenen 
Erfahrungen geſammelt und in alphabetiſcher Ordnung 
zuſammengeſtellt. Um moͤglichſte Brauchbarkeit zu ers 
langen hat der Verfaſſer in der Aten Abtheilung die 
Mittel in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt und ange 
geben in welchen Krankheitsfällen fie ſich bewährten. 


Im Musikalienverlage von Eduard Pelz in 
Breslau, Schuhbrücke No. 6 ist eben erschienen: 


Messe in D für A Singstimmen, 2 Violi- 
nen, Viola, Violoncell und Contrabass, 
Flöte, 2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trompe- 
ten, Pauken und Orgel, von Bernhard 


Hahn, Kapellmeister. 2 Rihlr. 15 Ser. 


Der geachtete Name des Herrn Componisten 
ist allein hinreichend, alle Freunde guter Kir- 
ehenmusiken auf diese Messe aufmerksam zu 
machen. Der Verleger kann dabei die angenehme 
Zusicherung geben: dass binnen Kurzem mehrere 
Compositionen für den kirchlichen Gebrauch bei 
ihm erscheinen werden, um dadurch den Wün- 
schen und Anforderungen Vieler zu entsprechen. 


1 


. 3 1674 — 7 


. 


Im Musikalienverlage von E d ward Pelz in 
Breslau, Schuhbrücke No. 6, sind eben erschienen: 
Türkis e. Zwei Länder, componirt und 
für das Pianoforte eingerichtet von E Ray- 
mond. 5 BE 2. Sgr. 
Granaten. ZweiGaloppaden, für Pianof. 
comp. von Ebendemselben. 27 Sgr. 
Der Rubin. Polonaise für Pianof. comp. 
von Ebendemselben. AS: 21 Sdr. 
Ferner sind daselbst von demselben Com- 
ponisten erschienen: > 

Blumen der Freude. Eine Sammlung von 
Favorit-Tänzen in beliebter Manier. 10 Sgr. 

Christinen-Galopp, für Pianof. 21 Sgr. 

Introduction et Polonaise p. Violon av. 
aceomp. de Pianof. 18 r. 

Adagio et Rondo brillante p. Violon av. 
accomp. de Quatuor ou de Pianof. Av. quat. 
1 Rthlr. 10 Sgr. av. Pianof 20 Sgr. 

Le Francois. Rondoletto brillante et fä- 
eile p. Violon av. aceomp. de Quatuor ou 
de Pianof. Av. quat. 10 Sgr. av. Pianof. 10 Sgr. 

Potpourri über die beliebtesten Themas der 
Oper: Monteechi und Capuleti (Romeo und 
Julie) v. Bellini, f. Violine m. Begl. d. Pf. 15 Sgr. 

Sechs Favorit- Tänze „Winterfreuden“ für 
Pisnof. 74 Sgr. 

Drei Bagatellen (Marsch, Scherzo und Ga- 

lopp) für Pianof. g 5 Sgr. 

Rondino für das Pianof. zu 4 Händen. 10 Sgr. 


8 — K—— — 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau ist 
erschienen: 


Unterrichilich geordnete 
Sammlung 


5 von 
ein-; zwei-, drei- und vierstimmigen Sätzen, 
Liedern, Canons u. Chorälen für Volksschulen, 
herausgegeben von s 
Ernst Richter, 

; Erste Abtheilung, enthaltend: 
Singstoff für den allerersten Gesang-Unter- 
richt in Volksschulen in 100 Sätzen und 

Liedern, nebst einigen leichten Chorälen. 

u. Fr. 8. 2 Bog. stark. Preis 5 Sgr. x 
Mit Vergnügen überreicht der unterzeichnete 
Verleger dem resp. Publikum das vorstehende längst 
ersehnte Werkchen, das unbezweifelt allen Leh- 
rern, Vätern, Müttern und anderen erziehenden 
Personen, Freude machen, und die jungen Herzen 
ihrer Zöglinge ermuntern Wird. Ich habe mich 
bemüht, den Preis dieses Werkchens 80 billig zn 


stellen, als es nur möglich war, möge er zur 


grössten Verbreitung beitragen. 
* 
8 Carl Cranz 


Die neue Manufactur⸗ und Mode 
Waaren⸗Handlung | 


von i 
Genoni Verrmann & Comp., 
Naſchmarkt No. 51, eine Treppe hoch, 


empfiehlt die geſtern durch direkte. Sendungen erhaltenen f 
0% großen Atlas⸗Tucher in ſchoͤnſten Muſtern zu 3 Rthlr., 
Kleider⸗Moysline zu 8 Sgr., ä 
‘ helle und dunkle Cattune von 4 Sgr. an, ; 
Beinkleiderzeuge von 6 Sgr. bis 2½ Rthlr., __ 
aͤchte Londoner Piqué⸗Weſten, in ausgezeichnet ſchoͤnen Deſſins 
à 1 Rthlr. 25 Sgr., 


und verſpricht bei allen uͤbrigen Artikeln ihres reichhaltigen Lagers die moͤglich billigſten Preiſe. ö 
!!!!!!.!.!.n.. rr ̃ ̃ 


. € 2 . * 
i Guͤter⸗Geſchaͤfts⸗Anzeige. a 
Da wir das Weinſtuben⸗Lokale, Ohlauer Straße Bei der zur Beſichtigung und Werth⸗Ausmittelung 
No. 79 in den zwei goldenen Loͤwen mit dem heutigen der Güter. jetzt eingetretenen beſten Jahreszeit, erlaube 
Tage fuͤr unſere Rechnung aufgegeben haben, fo for, ich mir die reſp. Verkäufer und Käufer, Vertauſcher 
dern wir alle Reſtanten aus dieſem Geſchaͤft hiermit und Tauſcher, Verpächter und Pächter, zu ſolchen Ge⸗ 
auf, ihre Rechnungs⸗Betraͤge binnen 4 Wochen an uns ſchuͤften aufſmerkſam zu machen und meine ſolide Ge⸗⸗ 
zu berichtigen, indem wir uns ſonſt gendthigt ſehen ſchaͤftsvermittelung anzubieten. Gruͤndliche erlernte oͤko⸗ 
würden, nach Ablauf dieſer Friſt dieſelben gerichtlich ein⸗ nomiſche Kenntniſſe, ſo wie auch der 25jährige Betrieb 


4 


* 


ziehen zu laſſen. \ der Guͤter⸗Geſchaͤfte, ſetzen mich in den Stand, mit den 
Zugleich bemerken wir, daß unſer Weingeſchaͤft fos erforderlichen Kenntniſſen wirken zu koͤnnen. 
wohl en gros als en de tail Junkern⸗Straße No. 14 D. Großmann, Oeconom und Guͤter⸗Negotiant, 
im Gafihofe zur goldenen Gans unverändert fortbeſteht.—.— wohnhaft Schmiedebruͤcke No. 12. 
Breslau den 1. Mai 1836. . n ĩͤ VT 
5 Burghart & Comp. Beſtes gereinigtes Seegraͤs 
N — habe ich eine bedeutende Parthie von vorzuͤglicher Guͤte 
E. B ruc k, erhalten, und empfehle ſolches zu herabgeſetzten Preiſen. 
Herrnkleiderverſertiger und Tuchſtobfer, Carl Moecke, a 
Carlsſtraße No. 24 (Carlspfatz Ecke) Schmiedebruͤcke No. 55, in der gold. Weintraube. 
erlaubt ſich Be e neuen bei feis Aechtes allerfeinſtes 8 
ner Niederlaſſung hierd e Verſicherung der promp⸗ 2 7 
teften und moͤglichſt billigsten Bedienung > Beneigten Y roven (er O el, er 
Beachtung hiermit ganz ergebenſt zu empfehlen. empfiehlt im Ganzen und Einzeln billigſt “ 
Breslau den 6. Mai 1836. Br Carl M becke, = 
EEE TE RT TEICHE Schmiedebruͤcke N ; Weintraube. 
f 5 5 N Ochmiedebrücke No. 55, in der gold. We 
Fetten Aera hein⸗ und Es geht auf den 10ten Mai eine Fenſter⸗Chaiſe leer 
a . ı Fr nach Berlin. Näheres zu erfragen Reuſcheſtraße No. 51. 


i erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 


> in der hoͤl Schüffel eine Stiege hoch, bei 
Ehriſt. Goll. Müller Wueven S 


Aron Frunkfurte . 
2 + 


U 


Ich gebe mir hiermit die Ehre, mich, nachdem ich 
das Kaffeehaus nebſt neu Äberzogenen Billard im Meer⸗ 
ſchiff auf der Schweidnitzer⸗Straße in Pacht uͤbernom⸗ 
men habe, einem hochzuverehrenden Publikum ganz er⸗ 
gebenſt ſowohl mit guten ſchmackhaften Speiſen, als 
auch guten Getraͤnken und zwar Baierſchem, Stons⸗ 
dorfer, Augsburger, Tafel- und gewöhnt. Doppelbier, zu em 
pfehlen und werde ich nicht unterlaſſen, prompte und reelle Be⸗ 
dienung ſtets zu beachten. Indem ich daher um guͤtigen zahl⸗ 
reichen Beſuch bitte, werde ich auch dafuͤr ſorgen, daß 
dieſes Koffeehaus den guten Ruf, an dem es etwa ge⸗ 
litten hat, wieder erlangt. 

Hoffmann, Coffetier. 


Meinen geehrten Gaͤſten mache ich hiermit ganz er— 
gebenſt bekannt, daß fuͤr den Lauf dieſes Sommers alle 
Sonntag und Freitag Nachmittag, ſo wie Sonntag 
‚früh von 5 bis 9 Uhr gut beſetztes Garten-Conzert 
ſtatt findet, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Herzog, Loffetier vor dem Sandthore. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine ſehr geſchickte, fein gebildete Gouvernante, die 
in der franzoͤſiſchen Sprache, in der Muſik, allen weib⸗ 
lichen Arbeiten und Wiſſenſchaften gründlichen Unter- 
richt ertheilt; desgleichen auch eine Geſellſchafterin, 
weiſet nach das Agenturs und Vermiethungs Bureau 


des A. Pillmeyer am Neumarkt im blauen Hauſe- 


No. 26., zwei Treppen hoch. 


Wer ein mit weißen Perlen und Steinmuſtern ge— 
ſticktes, ganz neues Notirbuch mit blauer Einfaſſung, 
und worin ein Lotterie-Loos befindlich war, gefunden 
hat, wird erſucht, daſſelbe gegen ein Douceuer Neuer 
Schweidnitzer⸗Straße No. 1. drei Treppen hoch, ab⸗ 
zugeben. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau mit 2 Wagen, den 
12ten und 13. Mai. Biſchofſtraße No. 12, Lohnkut⸗ 
ſcher Hadaſch. £ 


„ Veränderungshalser bin ich Willens, mein auf dem 

Ringe gelegenes Specerei-Gewoͤlbe, nebſt einigen Stu⸗ 

ben, Alkove und Keller, zu Johanni zu verpachten. 
Strehlen den Zten Mai 1836. oͤnig. 
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Wohnungs » Bermiethung. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behoͤr, iſt für eine jährliche Miethe von 30 Nthlr. in 
einer hieſigen Vorſtadt, kuͤnftige Johanni zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im blauen Haufe am Neumarkt No. 26. 
giebt das Agentur und Vermiethungs⸗Buͤreau des 
A. Pillmeyer. 


— ——— ¶ ZZR 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Schöppingk, Gene⸗ 
ral⸗Major, aus Rußland; Hr. Baron v. Grovenſtein, von 
Karlsruh: Hr. v Mutius, Rittmeiſter, von Albrechtsdorf. 
— Im Rautenkranz: Hr. v. Schopper, Hauptmann, 
von Strehlen; Hr. Hübner, Poſtmeiſter, von Winzig; Herr 
Lachmann, Gutsbeſ., von Oſſig; Hr. Gottſchalk, Fabrikant, 
von Ohlau; Hr. Pfeiffer, Schaufpieler, 5 Hr. 
Lachs, Kaufm, von Oppeln; Hr. Schmidt, Apotheker, Herr 
Oehls, Bürger, beide 5 — Im gold. Baum: 
Hr. Meier, Landrath, von Steinau; Gräfin v. Sſerstorpf, von 
Koppitz. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Lüttichau, 
aus Weſtpreußen; Hr v. Biſſing, Kammerherr, von Gell⸗ 
mannsdorf; Hr. v. Adlersfeld, Steuer⸗Inſpektor, von Petſch⸗ 
kau; Hr. Krüger, Gutsbeſitzer, von Schwammelwitz; Herr 
Schenk, Kaufm., von Hamburg. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Bocquel, Erzieher, aus Frankreich; Hr Blum, Poſt⸗ 
Direktor, von Schweidnig. — Im Hotel de Bilesie: 
Hr. Hoffmann, Hr. Jander, Kaufleute, von Brieg. — Im 
goldnen Schwerdt: r. Jeziorowski, Regierungsrath, 
von Liegnitz; Frau Obriſt⸗Liertenant v. Knappe, Frau von 
Bieberſtein, beide von Hirſchberg; Hr. Fiedler, Kaufm., von 
Oppatow; Hr. Lewyſohn, Kaufm , von Glogau. — Im 
blauen Hirſch: Herr Graf von Pinto, Kammerherr, 
von Obra; Herr EINE Lieutenant, von Oppeln; 
Herr Wienskowitz, Kaufmann, von Brieg. — In z wei 
Fe. v. Bisrum, 2 Hr. Wolf, Apotheker, von Strehlen; 

r. v. Biſtram, Lieutenant, von Neiſſe; Hr. Proskauer, 
Kaufmann, von Leobſchütz — Im weißen Storch: Hr. 
Ehrhard, Gutebeſ, von Boberau. — Im goldnen Hit 
ſchel: Hr Auerbach, Hr. Boldſtein, Kaufleute, von Jos 
fen; Hr. Wiener, Kaufm., von Krotoſchin. — Im Pris 
vat⸗Logis: Hr. Graf v Schweinitz, von Berghof, Rit⸗ 
terplag No. 8; Hr. Becker, Paſtor, von Seifersdorf, Lo⸗ 
renzgaſſe No. 3; Hr. Faro, Kaufm., von Glogau, Reuſche. 
ſtraße No. 65; Hr. Schneege, Poſt⸗Direktor, von Brieg, 
Sata 5 g 858 Krauſe, . von a P 

33 Frau Profeſſor Köcher, von NReichens 
bach, Dorotheengaſſe No 4, ee 7 ni 
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Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Mai 1836. 


5 Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 7 Sgr. 6 pf. — 1 Ktblr. 1 Sgr. 3 Pf. — - Rtblr. 25 Sgr. s Pf. 
Roggen 2 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — — Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. 1 * Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Atblr. 18 Sgr. 6 Pf. — > RKthlr. 16 Sgr. 3 Pf. — . FKthlr. 14 Sgr. Pf. 
Hafer Rther. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgt. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. „ Pf. 


— ³è—':k —ꝛ— H½—erT ——ñ——ö — — —— äͤ“ U— — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der N 
Wlibpelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schöu. 


